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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


eitung. 


Freitag, den 13. September 1889. 


àweimal. agen dreimal erſcheint. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 13. September. 


Deutſchland. 


F. H. C. Berlin, 13. Septbr. [Unſere Zollpolitik.] Die 


Das Wolff ſche Bureau hat den Inhalt eines Artikels der „Nordd. günſtige Geſchäftslage, welche ſeit Beginn des vergangenen Jahres 


Allg. Ztg.“ über das Schweine⸗Einfuhrverbot verbreitet. In dieſem 
Artikel ſucht das officiöſe Blatt die Preisſteigerung des Fleiſches auf 
Manipulationen der Händler zurückzuführen. Dieſe hätten die Preiſe 
künſtlich in die Höhe geſchraubt; in dieſen Kreiſen „dürfte auch der Ur⸗ 
ſprung für die von allen fortſchrittlichen Blättern auf das Lebhafteſte 
betriebene Agitation zu ſuchen fein.“ () Ferner ſucht die „N. A. Z.“ 
das Einfuhrverbot in der bekannten Weiſe durch die gebotene Fürſorge 
gegen die Einſchleppung von Seuchen zu rechtfertigen. Die „Freiſ. Ztg.“ 
antwortet hierauf: 

Wir haben bereits wiederholt darauf bingewieſen, daß gerade in 
dieſem Jahre das Bedürfniß nach eg Schweinen zur Ergän⸗ 
zung der inländiſchen Producte größer iſt als in früheren Jahren, weil 

urch Ausfall und Vertheuerung von Futtermitteln ſich eine Verminde⸗ 
— inländiſchen Schweinezucht ergiebt. Aber gerade in Zeiten, 
ie inländiſche Viehhaltung in Folge theurer uttermittel abnimmt, 
tritt ein größeres nee ervor, den Ausfall durch ſtärkere Einfuhr 
aus dem Auslande zu erſetzen. Wenn die „Nordd. Allg. Stg.“ be 
hauptet, daß das Einfuhrverbot nothwendig geweſen ſei, um die Maul- 
und Klauenſeuche von unſeren Grenzen nen ſo iſt demgegenüber 
darauf hinzuweiſen, daß beiſpielsweiſe die Direction des Berliner Cen⸗ 
tralviehhofes ihr Gutachten dahin abgegeben hat, daß auf dem ſtädtiſchen 
Centralviehbof ſeit Jahren kein Fall von anſteckenden Krankheiten unter 
den Bakoniern, welche aus der mehrwöchentlichen Quarantäne in Stein⸗ 
bruch bei Budapeſt nach der ſchleſiſch⸗preußiſchen Grenzſtation und von 
dort nach gründlicher 1 durch preußiſche Grenzthierärzte zum 
preußiſchen Markt, namentlich nach dem Berliner Markt verſandt 
wurden u. ſ. w., conſtatirt worden iſt. Andererſeits aber zeigen auch 
die Berichte des landwirthſchaftlichen Miniſters für die Jahre 1884, 
1885, 1886, 1887, daß ein Einfuhrverbot eher geeignet iſt, die An⸗ 
ſteckungsgefahr zu ſteigern als zu vermindern. Nach Ausſage dieſes 
Berichtes hat gerade der Schweineſchmuggel an der ruſſiſchen Dre 
Biene zur Einführung von Vieh Veranlaſſung gegeben, welches mit 
der Maul⸗ und Klauenſeuche behaftet war. Die Begründung des 
Schweine⸗Einfuhrverbotes durch die „Nordd. All 1 Ztg.“ kann alſo 
ebenſowenig als genügend erachtet werden wie der erſuch des officiöfen 
Blattes, die Preisſteigerung des Fleiſches lediglich auf händleriſche 
Speculationen zurückzuft ihren. 

Zur Milderung des Einfuhrverbotes lebender Schweine ift die Ein⸗ 
führung geſchlachteter Schweine allmälig in größerem Umfange zu⸗ 
gelaſſen worden. Leider aber iſt der Eingangszoll auf friſches Fleiſch 
in Deutſchland ungemein hoch. In England, Dänemark und Norwegen 
wird friſches Fleiſch obne Zoll frei zugelaſſen. In Frankreich beträgt der 
Zoll auf friſches Fleiſch 5,60 M. pro Doppelcentner, in den Niederlanden 
1,70 M., in der Schweiz 2,40 M., in Oeſterreich⸗Ungarn und in Italien 
9,60 M., in Belgien und in Spanieh 12 M., in Griechenland 16 M. 
Der deutſche Fleiſchzoll in Höhe von 20 M. pro Doppelcentner überragt 
demnach alle dieſe Zollſätze, zum Theil um das Doppelte und Mehrfache. 
Nur in den Donauländern Rumänien und Serbien, wo die Schweinezucht 
beſonders blüht, bat es der agrariſche Einfluß noch höhere Schutzzölle 
durchgeſetzt; dort iſt aber auch der Zoll für den Conſum von geringerer 
Bedeutung, gerade weil die Schweineproduction ſo umfangreich und ſo weit 
verbreitet iſt. Die außerordentlich hohe Belaſtung des Fleiſches im deutſchen 
Zolltarif wird dadurch veranlaßt, daß der deutſche Tarif keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen friſchem und zubereitetem (geräuchertem, gepökeltem) 
Fleiſch, und ebenſo keinen Unterſchied zwiſchen den theuereren und den 
billigeren Fleiſchſorten (Hammelfleiſch, Schweinefleiſch) macht. Der hohe 
Zoll iſt auf Betreiben der Agrarier unterſchiedslos für alles Fleiſch, außer 
Wildpret und Geflügel, eingeführt worden, und fällt deshalb, wie ſo viele 
andere Gewichtszölle des deutſchen Tarifs, ganz beſonders ſchwer auf die 


eingetreten iſt und im Laufe des Jahres 1889 ſich noch weiter ge⸗ 
hoben hat, ſoll auch zur Verherrlichung der herrſchenden Zollpolitik 
verwerthet werden. In ſchutzzöllneriſchen und officiöſen Blättern wird 
bereits ausgeführt, daß in dieſer Beſſerung der wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe unzweifelhaft der Segen der neuen Wirthſchaftspolitik zu er⸗ 
kennen ſei. Eine ſolche Behauptung hätte man in der That nicht 
mehr erwarten ſollen. Ein volles Jahrzehnt iſt ſeit der zollpolitiſchen 
Umkehr in der Geſetzgebung des Deutſchen Reiches verfloſſen. Die 
deutſche Gewerbthätigkeit, in ihrer Geſammtheit betrachtet, hat während 
dieſes Zeitraumes mannigfache Schwankungen durchgemacht, leidlich 
gute und recht ſchlechte Jahre erlebt. In jedem Jahre aber, allen 
offenkundigen und unbeſtreitbaren Thatſachen gegenüber, iſt von den 
Anhängern der herrſchenden Zollpolitik gleichmäßig behauptet worden, 
daß es der deutſchen Induſtrie im Weſentlichen vortrefflich gehe und 
daß dieſe vortreffliche Lage in der Hauptſache den neuen Zöllen zu 
danken ſei. Mit ſolchen Behauptungen hat man niemals großen Ein⸗ 
druck machen können, denn die Klagen aus induſtriellen Kreiſen über 
Erſchwerung der Arbeit durch die Zölle, über Repreſſalien des Aus⸗ 
landes, über ungenügenden Geſchäftsgewinn u. ſ. w. haben während 
dieſer ganzen Zeit nicht aufgehört und ſind insbeſondere lebhaft in 
den Jahren 1885 und 1886 erhoben worden. Und nachdem die 
neuen Zölle alle dieſe Jahre hindurch die deutſche Gewerbthätigkeit 
nicht zu fruchtbringender Blüthe haben entwickeln können, ſoll jetzt 
endlich, nach Verlauf von zehn Jahren, in der gegenwärtigen regen 
wirthſchaftlichen Thätigkeit der großartige Erfolg dieſer Zollpolitik ſich 
offenbaren? Am ſchlagendſten ſpricht gegen dieſe ſonderbare Art der 
Beweisführung, neben allen voraufgegangenen ſchlechten Jahren, die 
Geſchäftslage in anderen Staaten, welche ſich nicht der im deutſchen 
Tarif enthaltenen Schutzzölle erfreuen. Den bedeutendſten wirth⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwung gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt hat unbe⸗ 
ſtreitbar das freihändleriſche England genommen; wo Deutſchlands 
Ausfuhr zurückgegangen, wie in den beiden Hauptinduſtrieen, in der 
Texlilinduſtrie und in der Eiſeninduſtrie, hat der engliſche Export 
ſehr beträchtliche Fortſchritte zu verzeichnen. Weniger als jemals liegt 
deshalb in Wahrheit Grund vor, zu behaupten, daß die neuen Zölle 
die deutſche Gewerbthätigkeit ganz beſonders gehoben hätten. Und 
wenn man demgegenüber darauf hinweiſen ſollte, daß Deutſchlands 
Induſtrie doch auch ihren Antheil an dem allgemeinen gewerblichen Auf⸗ 
ſchwung genommen habe, ſo iſt darauf zunächſt zu erwidern, daß dieſe Theil⸗ 
nahme noch eine viel umfangreichere und wirkſamere geweſen ſein 
würde, wenn die deutſche Arbeit nicht durch viele Rohſtoff⸗ und Lebens⸗ 
mittelzölle gefeſſelt und durch die von der deutſchen Zollpolitik hervor: 
gerufenen Repreſſalien des Auslandes eingeengt wäre. Aber auch 
die g Theilnahme der deutſchen Gewerbthätigkeit beruh 
wefentlch auf beſonderen oder künſtlichen Grundlagen. Kaum in 
irgend einem anderen Lande ſind zur Zeit ſo viele Induſtrieen 
mit ſo coloſſalen Aufträgen für ſtaatliche Zwecke verſehen, wie im 
Deutſchen Reiche; die von der Militär⸗ und von der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung vergebenen Lieferungen würden in dieſem Jahre für ſich allein 
eine hervorragende Belebung in viele Gewerbzweige gebracht haben. 
Dazu kommt der Einfluß der auf Grund der beſtehenden Schutzzölle 
gebildeten Produetions- und Preiscartelle, welche den coalirten In⸗ 
duſtriellen wenigſtens zeitweilig, d. h. bis zu dem ſchließlich unaus⸗ 
bleiblichen Zuſammenbruch, ſehr lohnende Preiſe verſchaffen können. 
Das Cartellweſen feiert gegenwärtig, außer in den Vereinigten Staaten, 


— 


geringwerthigen Fleiſchſorten, auf welche die unbemittelte Bevölkerung vor-] vor Allem im Deutſchen Reiche feine Triumphe; in den beiden Mufter: d 


zugsweiſe angewieſen iſt. 


Nachdruck verboten. 


Die ſtolze Greth. 


Novelle von Georg Porn. 29 

En ſich liebt, das findet ſich auch,“ fuhr ſie nach einer Pauſe 
fort. „Und ich hätte nicht fo ſchön fein müſſen — gerade wie Hertha 
— ia, ja, vielleicht noch friſcher und voller — und vielleicht kecker, 
— wenn er mich nicht bemerkt, nicht angeſchaut, nicht geliebt, im 
Gärichen hinter dem Haufe, wenn der Vater in der Schenke war, 
mich nicht geküßt — und verſprochen hätte, mich zu heirathen. Da⸗ 
hin ging mein Sinn, nach einem Vornehmen! Wer hätte dann noch 
gewagt, mich die „Wuchergreth“ zu ſchimpfen! Ich ging dann hoch 
vor allen Andern neben ihm her. Er war mein Auge, mein Herz, 
mein Alles! Ach! Er war fo ſchön, er hatte Feldzüge mitgemacht, und 
auf ſeine Narben war ich fol. Das dauerte fo ein Jahr, und jedes: 
mal, wenn ich ihn fragte, wann er denn käme, um bei meinem 
Vater um mich zu freien, dann bekam ich zur Antwort: Er 
müſſe erſt noch den Tod einer reichen Tante abwarten, die 
ihn enterben würde, wenn er ein bürgerliches Mädchen heirathe; 
ſie ſei bei ihren legten Tagen angekommen. Das war aber nur 
ein Vorwand. Eines Tages hörte ich, wie einer ſeiner Bekannten, 
der bei meinem Vater war, zu dieſem ſagte: „Nun kann der — er 
nannte den Namen meines Geliebten — feine Ehrenſcheine bald bei 
Ihnen einlöſen, nun iſt die Gefahr vorüber, daß Sie fie dem Com⸗ 
mandeur ſchicken müſſen und er den Abſchied erhält. Er heirathet 
die Tochter eines reichen Magdeburger Weinhändlers — das Mädchen 
wollte durchaus einen Offizier — nun iſt Beiden geholfen. Die 
macht erwies ſich als richtig, und von dem Augenblicke an, wo ich 

t mehr daran zweifeln konnte, war meine Liebe, Alles in mir 
a todt, erſtickt. Ein neuer Geiſt kam über mich, eine zweite 
er 1 erfuhr ich, mein Wollen ſtieg in mir auf, ich handelte. 

Während der Abweſenheit meines Vaters nahm ich jene Papiere — 
die Ehrenſcheine — aus dem Behällniß, fandte fie dem Commandeur 
des Regiments, und in drei Wochen hatte Herr von Kempen ſeinen 
Abſchied. Damit war ihm die Parlie entgangen — die Wein⸗ 
händlerstochter wollte ja kein Herz, wie ich, nein, nur eine Uniform. 
Seine Carriere war zu Ende, fein Leben verpfuſcht. Die „folge 
Greth“ hatte ſich gerächt. Aber nun wollte ſie gerade Einen, der 
auch einen ſchönen Namen hatte. Uns gegenüber wohnte mein erſter 
Mann, der als Volontär in einem großen Exportgeſchäft arbeitete — 
auf den hatte ich meine Gedanken gerichtet — und was dieſe einmal 

\ 


ſtaaten diesſeits und jenſeits des Oceans hat dieſe, auf die Zollpolitik 


erfaßt hatten, das ließen ſie nicht ſo leicht wieder. Und er et führte ſſie ne 
mich auch in ſein, das heißt jetzt mein Haus als Frau ein. Die 
Leute rümpften zwar die Naſe, weil ich hier eine Fremde war, aber 
von der „Wuchergreth“ wußte hier doch Niemand etwas. Bald hatte 
ich auch jeden Widerſtand überwunden — durch die Macht meines 
Willens. Ich brauche Ihnen nichts weiter zu dieſer Geſchichte von 
der „ſtolzen Greth“ hinzuzufügen.“ 

Die Erzählerin holte tief Athem. Die Wolken begannen ſich zu 
zerſtreuen; oben über die grüne Bergwand kamen einzelne Sonnen⸗ 
blicke, die letzten des Tages, denn der Abend ſtieg ſchon in das 
Thal herab. 

„Sie haben nicht Alles geſagt, gnädige Frau“, nahm der Be⸗ 
gleiter das Wort, „nichts von Ihrer Reue über die That, die Sie 
begangen —“ 

„Meine Reue! Worüber? Daß ich betrogen ward mit meinem 
jungen, glühenden Herzen um meine Jugend, mein ganzes Leben? 
Reue? Ja doch — es ſtieg ſo etwas in mir auf, ich wehrte mich 
dagegen, aber es wurde doch zu mächtig, und wenn Sie wollen — 
gut denn, Reue — ja. Darum ſollte auch Hertha den Präfidenten 
heirathen; damit wollte ich Alles wieder gut machen, denn der Präſi⸗ 
dent iſt der Sohn deſſen, der mich betrogen hat. Ja, ich habe mich 
gerächt, aber, Pfarrer, ich habe die Folter des Gewiſſens durch mein 
ganzes Leben getragen.“ 

Ihre Erregung war ſo mächtig, daß ſie ſich nach einem kleinen 
Quell, der am Wege ſprudelte, niederbeugte, um mit dem Waſſer 
deſſelben ſich das Geſicht zu kühlen. Aber noch nicht genug damit, 
fie öffnete auch die Knöpfe des leichten Mantels, den fie trug, fo heiß 
war es ihr um das Herz geworden. Das Thal öffnete ſich, die 
Häuſer des Dorfes kamen zum Vorſchein; maleriſch lehnten ſie ſich 
an die Bergkuppe an, auf deſſen Plateau das Pfarrhaus und die 
Kirche ſich erhoben. Aus dem vom Regen wunderbar erfriſchten 
Grün ſchauten die braunen Ziegeldächer, die hellen Giebel, man hörte 
in der Ferne das Rauſchen der Mühlräder durch die ſtille Landſchaft, 
die in den Sonnenglanz des Abends gehüllt war. Dieſes Bild des 
ſcheidenden Tages gemahnte wie eine Verſöhnung nach den Blitzen 
und Donnern, die über die Flur noch kurz vorher dahingegangen 
waren. Das ſchien auch die Empfindung zu ſein, welche Frau von 
Walis im Anſchauen der Gegend überkam. Sie war an der Stelle, 
wo ſich das Landſchaftsbild vor ihr aufrollte, ſtehen geblieben; ſie 
ſchaute und ſprach lange nicht. Mit der Natur ſchien auch ihre 
Seele voll und frei aufzuathmen. „Das if alſo Ihr Heim?“ ſagte 


ſich ſtützende Vergewaltigung des nationalen wirthſchaftlichen Lebens 
die hoͤchſte Ausbildung erreicht. Hier wie dort werden deshalb auch 
die auf dieſe Weiſe zu Stande gebrachten Preisſteigerungen vom Con⸗ 
ſum und von zahlreichen Gewerben beſonders ſchmerzlich empfunden, 
und der Krach, der früher oder ſpäter all dieſem Treiben unabwend⸗ 
bar ein Ende machen muß, wird demgemäß auch hier die gewerb⸗ 
treibenden Kreiſe ſchwerer und in größerem Umfange treffen, als anders⸗ 
wo. Daß es möglich iſt, mit ungeheueren Opfern, die der Conſum der 
Nation und weite Kreiſe der Gewerbthätigkeit zu bringen haben, einzelne 
Induſtrieen anzuregen und zu vorübergehender Blüthe zu bringen, iſt keine 
neue Weisheit. Aber die nicht minder alte Weisheit, daß auf ſolchem 


künſtlichen Unterbau ſich ein geſundes, kräftiges, allen Concurrenzſtürmen 


gewachſenes Wirthſchaftsleben nicht entwickeln kann, wird gerade jetzt 
wieder zu Ehren kommen. Die gegenwärtige Entwickelung der deutſchen 
Gewerbthätigkeit zeigt in der ungeheuren Beſchäftigung für ſtaatliche 
Beſtellungen, in der rückſichtsloſen Ausnützung des durch den Zoll⸗ 
tarif gewährten Schutzes und in der allmälig alle freie Arbeit 
gefährdenden Ausbildung des Coalitionsunweſens ſo viele häßliche und 
gefährliche Auswüchſe, daß ſich dieſer Art wirthſchaftlichen Aufſchwungs 
wahrlich nicht freuen kann, wer ſich nicht zum größeren Ruhme 1 der 
herrſchenden Zollpolitik ſelbſt blind ſtellt. 

» Berlin, 12. Septbr. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
Durch Vermächtniß der am B. Mai d. J. verſtorbenen Frau Rentier 
Mette iſt der Stadt das Grundſtück Prenzlauerſtraße 45 zugefallen. Das⸗ 
ſelbe wird auf 250 000 Mark da Die Erblaſſerin hat beſtimmt, in 
dem Hauſe eine Anſtalt zur lichen Beg Erziehung, Verpflegung und 
Verſorgung armer Kinder weiblichen Geſchlechts zu errichten. Zur Rn 
ſtattung der Stiftung hat die Ecblaſſerin ein Capital von 100000 M 
und zu einem Baufonds weitere 10000 M. beſtimmt. Es ſind dann == 
von der Verſtorbenen 15000 M. ausgeſetzt und es follen von den Zinſen 
dieſes Capitals e . Renten von zuſammen 450 Mark en 
werden. Die Uebergabe des . an die Stadt ſoll am 
1892, die u der Stiftung am 25. Mai 1893 ftattfinden. Der 
Magiſtrat erſucht um Genehmigung der Verſammlun zur Annahme dieſes 
Vermächtniſſes, welche erfolgt, nachdem Stadtv.⸗Vorſteher Dr. Langerhans 
der Verſtorbenen einige Worte des Dankes gewidmet. 


[Die photographiſche Jubiläums ⸗Ausſtellungl in der Kriegs⸗ 
akademie, welche nächſten Sonntag Nachmittag geſchloſſen wird, erreicht 
damit keineswegs ihre Endſchaft, ſondern ſiedelt, wie bereits von uns ge⸗ 
meldet wurde, nach Königsberg i. Preußen, dann nach Breslau über. In 
erſterem Orte iſt der Gewerbeverein, in letzterem die A0 80 Geſellſchaft 
von Freunden der Photographie Unternehmer. — ch Leipzig bewarb 
ſich um die Ausſtellung, ein Beweis für das Tebhafte "Shterefle welches 
man derſelben allerorts 5 — Die Ausſtellung umfaßt nach 


jüngſten Meſſungen 11 Quadratmeter Bildfläche, iſt ſomit die 


größte ihrer Art ſeit 1 


[Die ſchwarze er der braunſchweigiſchen Infanterie] 
ſoll bekanntlich in Wegfall kommen. Zum Ordonnanzdienſte während der 
Anweſenheit des Kaiſers in Hannover iſt nun der Kreuzzeitung zufolge 
von jeder Compagnie des braunſchweigiſchen Infanterieregiments Nr. 
abcommandirt worden. Dieſe Mannſchaften tragen — 

Male die neue Uniform. welche beinahe 3 mit der preußiſchen 
Infan terieuniform übereinſtimmt. Geringe Abwe eichungen befinden ſich 
nur auf dem Helme und den Achſelſtücken; letztere zeigen auf weißem 
Grunde eine Krone und ein W in Roth. Die Bataillone 1 und 2 haben 
am Helme einen großen Stern; in deſſen Mitte das braunſchweigiſche 
Pferd und die Deviſe: „Mit Gott für Fürſt und Vaterland.“ 
beim dritten Bataillon (dem früheren Leib⸗Bataillon) noch ein Todtenkopf 


ein Mann 


Dazu tritt 


und die Inſchrift Peninsula. Bei Paraden und feſtlichen Gelegenheiten 
tragen ſämmtliche drei Bataillone einen ſchwarzen Roßſchweif auf dem Helme. 
» Berlin, 13. Sept. [Berliner Neui 
88 iſt dieſer Tage auf dem delt des kaiſerlichen Haupt⸗Poſtamtes, 
end und Königſtraße, paß Dortſelbſt hatte der Stellvertreter 
5 bekannten e vom N wie dies bisher 
ſtets geſchehen, fein Reitpferd angebunden ſtehen laſſen, während er nach 
Be eigentlichen Hofpoſtamt gegangen war. Unterdeſſen hat ein Menſch 
8 Pferd losgebunden und beſtiegen, um, nachdem er ſich überzeugt, daß 

die am Sattel befeſtigten Depeſchentaſchen nicht ganz inhaltslos ſind, da⸗ 


8 ] Ein myfteriöfer 


ſie nach ch einer Weile des Schweigens. Weile des Schweigens. 
und friedlich!“ 

„Und Sie werden dieſen Frieden nicht flören, gnädige Frau? 
Sie versprechen mir das, ehe Sie die Schwelle meines Hauſes be⸗ 
treten?“ 

Seine Begleiterin ſchaute ihn mit fragenden Blicken an. 

„Ja, das muß ich wiſſen, ehe ich Sie dort hinauf geleite. Mu 
welchen Gedanken ſind Sie hierher gekommen? Ich hoffe, mit denen 
der Liebe und Verſöhnung; denn ſonſt möchte ich Sie bitten, lieber 
fort von meiner Schwelle zu bleiben. Ich habe Hertha ein Aſol ge⸗ 
boten, und in dieſem will ich ſie auch ſchützen. Wie kann ich Ihnen 
ſagen, wie ſie zu uns gekommen iſt? Sie brachte nichts mit, 


mit, als ein Bild ihres Großvaters und einige Briefe — von wem, 
brauche ich Ihnen nicht zu ſagen —, ihr armes, geängſtigtes Herz 
und ihre Thränen. Und wenn ſie eine Wildfremde geweſen wäre, 
die ſo zu uns eintrat, wenn ich ſie nicht wie meine eigenen Kinder 
an meinem Herzen aufgezogen hätte, ein Blick auf dieſes bleiche ver⸗ 
ſtörte Antlitz, in dieſe irrenden Augen, auf dieſe vor Aufregung 
zitternde Geſtalt: ich hätte doch ſchützend meine Hände über fie aus: 
breiten müſſen. Im Anfang machte ſie es uns recht ſchwer. Wir 
nahmen Anſtand, ſie allein zu laſſen, ohne Gertrud; wir mußten 
Nachts alle Thüren des Hauſes verſchließen, alle Fenſter feſt ver⸗ 
riegeln, damit ſie des Nachts nicht umher irrte, wie es mehrmals 
geſchehen war, und ſich ein Leids anthäte; ſie ſchwand dahin wie dieſe 
Blume da am Wege“ — Greifeld deutete damit auf eine wilde 
Roſe, die wie verbrannt war — „die der Blitz getroffen hat.“ 
„Eines Tages“, fuhr er fort, „war ſie lange im An⸗ 
ſchauen der kleinen Stutzuhr verſunken, die in dem Zimmer 
der Mädchen ſteht; dann ließ ſie den Pendel ſtillſtehen. „Was 
thuſt Du, Hertha?“ fragte meine Gertrud. „Ich will wiſſen, wie 
es iſt, wenn fo plotzlich das Herz ſtill ſtünde auf einmal. Nun iſt 
es ſtill, nun hoͤrſt Du nichts mehr. Ach, wie wohl, 


machen, Frau von Walis. Und nun geben Sie mir die Hand, 
beunruhigen. 
gegen Hertha ſein werden?“ 

Frau von Walis antwortete nicht, fie ſchien nach elner ganz 
anderen Richtung hin mit ihren Gedanken beſchäftigt, als nach der, 
welche die Worte des Pfarrers einſchlugen. (Fortſetzung folgt.) 


„O, wie einladend, wie traut 


war nicht einmal mit dem Nothwendigſten verſehen; ſie brachte nichts 42 


= 


wie leicht! 
Fühlſt Du das nicht, Gertrud?“ — Nun können Sie ſich ein Bild 
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gnädige Frau, daß Sie nicht aufs Neue das Herz des armen Kindes 5 Fl 
Wollen Sie mir verſprechen, daß Sie gut und mild j 


vonzureiten. Das 4 Thier parirte aber dem fremden Reiter nicht und 
erregte ſo die Aufmer ſamkeit des Poſthofſchließers, welchem die Sache 
bald klar wurde, ſo daß er ſich dem Menſchen entgegenwarf und mit Hilfe 
des hinzueilenden, ſtellvertretenden Depeſchenreiters fein Entkommen ver: 
hinderte. Der Fremde wurde dann ſofort der Criminalpolizei vorgeführt, 
wo er vorläufig zu einem Geſtändniß nicht zu bringen war, ſondern 
ſimulirte. So viel allerdings weiß man, daß es ein ſtellenloſer, kürzlich 
aus Leipzig hierher gekommener Kaufmann iſt. 


Straßburg, 11. Septbr. [Zum XX. deutſchen Juriſtentag. 
Von der Zinne des allgemeinen Collegien⸗Gebäudes der Kaiſer Wiang 
Univerſität wehte heute zu Ehren des Juriſtentages die große deutſche 
Fla ge. Die Vorhalle zum Lichthof war mit grünen Zierpflanzen aus⸗ 

eſchmückt, und dort warteten der Staatsſecretär v. Puttkamer, Unter⸗ 
gatsſecretär v. Schraut, der Rector der Kaiſer Wilhelms - Univerſität, 
Profeſſor Dr. Merkel, und der Curator derſelben, Geheimer Ober - Regie- 
rungsrath Dr. Hoſeus, auf den kaiſerlichen Statthalter, der die Abſicht 
ausgeſprochen hatte, der Eröffnung des XX. Juriſtentages beizuwohnen. 
Der tatthalter fuhr um 9½ Uhr vor und wurde von den genannten 
Herren in die prachtvoll durch Blumen und grüne Bäume ausgeſchmückte 
Aula geleitet, in der die 320 Theilnehmer des Juriſtentages bereits ver⸗ 
— faumelt waren. — Der Ehrenpräſident der ſtändigen Deputation des 
Juriſtenta es, Reichsgerichts⸗Senatspräſident Dr. Drechsler, eröffnete, 
wie die „ traßb. Port‘ berichtet, die Verhandlungen um 9½ Uhr und 
ſchlug oe Präſidenten der Verſammlung den Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath, Staatsratb Profeſſor Dr. von Gneiſt vor, der unter lebhaftem 
Beifall durch Zuruf gewählt wurde und die Wahl dankend annahm. Es 
folgten die Begrüßungsreden. — Als Vicepräſidenten der Verſammlung 
wurden ſodann beſtimmt Bürgermeiſter O. Back, Senatspräſident Dr. 
Drechsler, Profeſſor Dr. erkel und Landesgerichts Präfident 
Lautz (Metz). - 
Spee iR eſſor Dr. von Gneift nahm darauf das Wort zu folgender An⸗ 
ſprache: 


— 
Strafproceß in aufſteigender Richtung ſtetig vermehrt, 


enübergetreten. 
2 des 
ehen, daß es 

erkes über⸗ 


in wel M tlic ı und die Gegen: 
fie geſellſchaftlicher Intereſſen in dieſer Generation ſich in einer fließenden 
wegung befinden, fo hätte nur kraft einer höhern Offenbarung ein Geſetz⸗ 


u würdigen weiß, der aber 
Baue s an erheblichen Punkten 


nicht entſpricht. Gewiß iſt dem ſo. Aber kann es anders b 
doch den Entwurf Ri . 
überlaſſen müſſen, 


der großen Mehrzahl unſerer Rechts⸗ 
verſtändigen? Nachdem einmal die Ubi ung unſeres mittelalterliche 
wi ſen der blühende Handel 


— 


Kleine Chronik. 


Die Planktonfahrt. Von den Kieler Gelehrten, die unter ver Füh⸗ 
rung des Profeſſors Dr. Henfen auf ihrer Planktonfahrt ſich befinden, 
find gute Nachrichten hier eingetroffen. Die wiſſenſchaftliche Ausbeute iſt 
über Erwarten reich ausgefallen, und zur Freude der Botaniker wie der 

vologen hat der ſtattliche Dampfer „National“ Raum genug, um alles 
ewonnene, das nicht ſofort unterſucht werden kann, zu bergen. In vor: 
derſter Reihe handelt es ſich um die Erforſchung der verſchiedenen Arten 
von Scetang und der auf ihm lebenden Thiere. Der Seetang iſt im 
hohen Norden weſentlich anders, als in den füdlichen Breitegraden, und 
je nach feiner Beſchaffenheit tragen die auf ihm lebenden Inſecten einen 
veränderten Charakter. Wenngleich es ſich nun bei der Plauktonfahrt zus 
nächſt darum gehandelt hat, alle auf dem Meere umherſchweifenden pflanz⸗ 
lichen wie thieriſchen Bildungen zu beobachten und an ſich zu bringen, ſo 
erforderte die Ergründung unbekannter Erſcheinungen Tiefmeſſungen, und 
damit wurde neben der Meeresfläche der Meeresgrund ganz von felbit 
Gegenſtand ſorglicher Studien. Die Expedition war bierzu vorzüglich 
vorbereitet, und der Bericht über die Erlebniſſe der letzten Wochen am 
nicht genug rühmen, wie ſehr ſich ſämmtliche von Kiel und London mit: 
enommenen Apparate und Inſtrumente bewährt haben. Die deutſche 
7 Wlanktonfabrt ſetzt fort, was vor ihr englüche, franzöſiſche und amerika⸗ 
niſche Expeditionen begonnen hatten, und jeder der mit Planktonfunden 
früher beſchäftigt geweſenen ausländiſchen Gelehrten hat bei Henſen ganz 
beſtimmte Anträge und Vorſchläge geſtellt, die jetzt ihre volle Berück⸗ 
ſichtigung finden. Die „Tgl. R.“ iſt in der Lage, aus dem Briefe eines 
Expeditions⸗Mitgliedes folgende Stelle mitzutbeilen: „Von Tagesanbruch 
is zum Sonnenuntergang ift die Schiffsbemannung thätig, und es wird 
mit einem Eifer gearbeitet, der von vornherein jede Erholung ausſchließt. 
Die Luſt an der Arbeit läßt uns jede Zerſtreuung entbehren, und Jeder 
hat Tag für Tag ein ſo ſtarkes Arbeitspenſum, daß er ſich tummeln 
muß, um fertig zu werden. Am wenigſten von uns hat glücklicher Weiſe 
der Schiffsarzt zu thun; es iſt, als wenn wir von der Seeluft förmlich 
jung würden. Unſere Zickzacktour durch den Atlantiſchen Ocean bringt uns 
täglich fo viel Neues entgegen, daß nichts weiter übrig bleiben wird, als 
unfere Fahrt um mindeſtens drei Wochen zu verlängern. Mitte October 
ſollten wir wieder in Kiel fein, allein wir haben bis Ende November 
reichlich Nahrung bei uns und es fehlt nicht an Luſt, ſo lange wie irgend 
möglich an Bord zu bleiben. Zu Anfang unſerer Fahrt hatten wir viel 
unter Sturm und hoher See zu leiden; ſeit drei Wochen konnten wir 
häufig bei ſpiegelglatter Meeresfläche ungehindert Umſchau halten. Nach 
Deutſchland zurückgekehrt, begeben wir uns an die eigentliche Arbeit, denn 
dann gilt es, die Funde nicht blos zu ſondern und bis ins Kleinſte hinein 
u unterſuchen, wozu uns e Mikroſkope zu Gebote ſtehen, 
9 75 wir müſſen das Beobachtete zu Papier brin en und an die 
Akademie der Wiſſenſchaften Bericht erſtatten. Ebenſo iſt für den Kaiſer 
eine Zuſammenfaſſung unſerer Erlebniſſe wie Studienerfolge vorzunehmen, 
ſchon weil er unſer Unternehmen mit 80 000 Mark unterſtützt hat; und 
ohne dieſen Zuſchuß hätten wir in Kiel bleiben müſſen. Nicht Wenigen 
von uns iſt zu Muthe, als wäre es für alle Zeiten unmöglich, dem Diegge 


j 


worden, welcher nicht mehr ausgeſtoßen werden kann. Eine neue Com: 
miſſion von 10 Mitgliedern würde in jahrelanger Arbeit doch wahrſcheinlich 
in denſelben angeblichen Fehler zurückfallen. Der mächtige Fortſchritt 
germaniſtiſcher 
lebendigen Elemente deutſcher Rechtsbildung herausheben, die durch roma⸗ 
niſirende Tendenzen mit Unrecht erſtickt oder verkümmert find. Eine an⸗ 
dere allgemeine Weiſe der juriſtiſchen Logik und Syſtematik aber hat die 
germaniſtiſche Schule noch nicht zu ſchaffen vermocht, ſo wenig wie die 
deutſche Kunſt durch eine teutoniſche Venus die Venus von Milo zu einem 
überwundenen Standpunkt gemacht hat. Alles Genie und alle ſchöpfe⸗ 
riſche Kraft der Germaniſten in Auffindung von nationalen Leitmotiven 
wird mit einer neuen Rechtsſyſtematik ſchwerlich zu Stande kommen, weil 
das deutſche Recht die univerſale Continuität nicht bewahren konnte, 
welche einſt die Römer in den Stand geſetzt hat, die Syſtematik ihres 
Jus civile der ſpäteren freieren Geſtaltung des jus gentium aufzuprägen. 
Die entſcheidende Frage wird nur ſein, ob in den einzelnen Rechtsinſtituten 
die noch lebendigen und lebensfähigen nationalen Elemente unſerer Rechts⸗ 
bildung genügend gewahrt ſind. Es gilt dies natürlich in höherem Maße 
von den Grundſätzen des Familienrechts als von denen des Vermögens⸗ 
rechts. Eben damit iſt die Prüfung unſeres Entwurfs auf die Discuſſion 
der für das Rechtsleben wichtigſten Einzelfragen verwieſen und damit in 
die Bahnen gelenkt, welche der deutſche Juriſtentag ſchon in feiner vor⸗ 
jährigen N beſchritten hat. Wir dürfen wohl auf eine 
Billigung in unſeren Berufskreiſen rechnen, wenn die ſtändige Deputation 
die diesjährige Erörterung auf dieſe große nationale Aufgabe beſchränkt 
bat. Je reicher das Material der Kritiken des Entwurfes anwächſt — 
reichhaltiger, als dies irgend einem früheren deutſchen Geſetzentwurfe zu 
Theil geworden iſt, um ſo mehr wächſt die Ausſicht auf einen endlichen 
Erfolg. Es wird ſich auch in unſeren Discuſſionen wohl zeigen, daß, 
wenn auch in erheblichen Fragen ein entſchiedener Widerſpruch gegen den 
Entwurf die Oberhand behält, doch ebenſo oft in dem Für und Wider der 
Standpunkte die 8 des Entwurfs ſich behaupten werden. Mir ſchwebt 
ein Bild unſers künftigen Geſetzbuchs mit hunderten vo Amendements ungefähr 
ſo vor, wie ein Kunſtgewebe, in welchem Pens Gebilde von fpäterer 
eſchickter Hand eingewoben find, ohne die Feſtigkeit des urſprünglich 
ſolden Grundgewebes zu gefährden. Von unſchätzbarem Werthe aber iſt 
und bleibt nach unſerer dreißigjährigen 1 ſtetige Zuſammen⸗ 
wirken des Richteramts, der Advocatur und der Wiſſenſchaft. Die Gefahr 
einer gewiſſen Einſeitigkeit, welcher der Techniker in jedem Gebiete unter⸗ 
liegt, mildert ſich in hohem Maße, wo, wie in unſerem ſchönen Lebens⸗ 
beruf, die lebendige Erfahrung des täglichen Lebens in ſeiner unendlichen 
Mannigfaltigkeit ſich mit der Gewohnheit einer Auffaſſung der Dinge sub 
speeie aeternt durchdringt. Wir haben für dieſen ausgleichenden Proceß 
kein anderes Organ, als unſeren . e Verein. Eben durch jene 
nach lebhaftem Streit gewonnene Ausgleichung gewinnen unfere Vorſchläge 
die Geſtalt, die auch auf eine Annahme in den weiteren Kreiſen der Ge⸗ 
ſellſchaft und in der Geſammtvertretung des deutſchen Volkes rechnen darf. 
Wie aber die deutſche Geſetzgebung noch niemals eine größere Aufgabe 
vor ſich gehabt hat, als das Zuſtandebringen eines in den Grundzügen 
einheitlichen Rechts der Familien und des ermögens, ſo wird auch unſer 
Berufsſtand feine höchſte Aufgabe darin ſuchen müſſen, mit Einſetzung 
aller Kraft, gewiſſenhafter Arbeit, unermüdlicher Geduld und Ausdauer 
das Werk zu Stande zu bringen, welches feſter als alle Schöpfungen des 
letzten Menſchenalters die zum Bewußtſein der Einheit gelangte Nation 
zufammenhalten und wie in Frankreich der Code civil ein dauerud werth⸗ 
volles, unzerſtörbares Beſitzthum der Nation bilden wird. Der grüne 
Fehlichlag, der das neue Werk der nationalen Einigung treffen könnte, 
wäre das Scheitern dieſes. mit Einſatz fo edler Kräfte begonnenen Werkes 
und die daraus folgende Entmuthigung. Wie ſchon bei der deutſchen 
Strafprocefordnung wir uns jagen mußten: das Einheitliche wird ſich auch 
durch erhebliche Gebrechen ſicherer durcharbeiten, als unſer bunter Parti⸗ 
cularismus, ſo werden wir auch in dem bürgerlichen Geſetzbuch ſchließlich 
das Gute annehmen müſſen vorbehaltlich des Beſſeren, in dem Bewußt⸗ 
ſein: Jetzt oder nie! (Lebhafter Beifall.) 

Darauf wurden die 16 Berathungsgegenſtände an drei beſondere Ab⸗ 
theilungen überwieſen, und Geh. Juſtizratb Dr. v. Eck ergriff das Wort 
zu einem Ueberblick über die Rechtsentwickelung in Deutſchland ſeit der 
letzten Juriſtenverſammlung; in demſelben fanden namentlich das Erwerbs⸗ 
und n ſowie das Alters⸗ und Invaliditäts⸗Ver⸗ 


Nachdem der Präſident Dr. v. Gneiſt die Mön e 
vollzog ſich in den einzelnen Abtheilungsbureaurx die Einzeichnung 
der Mitglieder, und genau um 11½ Uhr begannen die nnen 
der drei Abtheilungen. 

I. n 

Derſelben waren zur Berathung die Vorlagen 1—5 (Allgemeines Recht) 
zugewieſen worden. 5 

Zur Berathung ſteht die Frage Nr. 2 der Vorlage: Iſt der Begriff 
der Anſpruchsverſährung im Sinne des Entwurfs eines bürgerlichen 
Geſetzbuchs beizubehalten? Gutachten darüber liegen vor von Reichs⸗ 

erichtsrath Dr. Bähr zu Kaſſel und von Profeſſor Dr. Hanaufek zu Wien. 
eferenten find: 1) Profeſſor Dr. Pfaff zu Wien; 2) Profeſſor Dr. Fiſcher 
zu Greifswald, welche folgende Anträge jiellen: 

„Iſt der Begriff der Auſpruchsverjährung im Sinne des Entwurfs 
eines bürgerlichen Geſetzbuches beizubehalten 2” 

J. Die Anſpruchsverjährung im Sinne des Entwurfs eines bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches iſt nicht beizubehalten. 3 

II. Es empfiehlt ſich eine Regelung der Wirkung der erlöſchenden Ver: 
jährung nach folgenden Grundſätzen: i 

1) Von den der Verjährung unterworfenen Rechten und Rechtsverhältuiſſen 


ſeine Geheimniſſe abzulauſchen. Was wir nach der Heimath bringen, wird 
era Schlüſſe auf dies und jenes unerforſchte Räthſel ermöglichen. und 
shalb werden wir ſicherlich nicht vergebens unterwegs geweſen ſein. 
Aber wie viel Fahrten auf Plankton aus werden noch nach uns nöthig 
werden! Das Meer bringt überwältigende Eindrücke; uns kleinen 
Menſchenkindern kommt immer und immer wieder der Gedanke, wie wenig 
wir in dieſem unermeßlichen Univerſum bedeuten. Und was für unheim⸗ 
liche Reiſebegleiter haben wir bei Tag und Nacht an den unzähligen Hai⸗ 
füchen! Nur gut, daß es ab und zu gelingt, einen zu erwiſchen und ihn 
unſerm genialen Koch zu überweiſen. Das Fleiſch des Hai mundet uns 
vorzüglich, und iſt das Mahl beendet, wobei uns am beſten alter Port⸗ 
wein bekommt, ſo giebt's auch kleine Concerte. Wir haben gute Sänger 
und leidliche Spieler unter uns, auch Dichter, die den Seetang und fein 
Gewürm beſingen.“ N 2 


Der Lebensabend einer Dichterin. Aus Newyork wird der „Frkf. 
Ztg.“ geſchrieben: Im Verlage von Hougthon, Mifflin u. Co. erſcheint 
binnen Kurzem eine Biographie der berühmten Verfaſſerin von, Onkel 
Tom's Hütte“, Der Verfaſſer derſelben iſt ein Sohn der Dichterin, 
Nev. Charles E. Stowe, Paſtor in Hartford, Connecticut. In dieſer 
Stadt lebt auch Mrs. Beecher⸗Stowe, nun ein altes, ſtumpfſinniges 
Mütterchen, in welchem Niemand die ſcharfſinnige, enthuſiaſtiſche und 
und ſtarke Kämpferin wieder zu erkennen vermöchte. Seit einem Jahre 
hat fie ihre paradieſiſche Heimſtätte Magnolia im ſonnigen Florida auf⸗ 
gegeben, um den Reſt ihres Daſeins in der alten Heimath, in der Mitte 
ihrer Kinder und Anverwandten zu verleben. Obgleich in der Einleitung 
des Buches geſagt wird, daß die Biographie zum Theil unter der perſön⸗ 
lichen Leitung der Dichterin niedergeſchrieben ſei, ſo darf man dieſe An⸗ 
kündigung doch nicht ganz wörtlich nehmen, die Grundlage des Werkes 
bildet vielmehr eine Fülle perſönlicher Aufzeichnungen aus früheren 
Jahren, die kürzlich in guten, d. h. lichten Stunden unter der Aſſiſtenz 
des Sohnes einer Durchſicht unterworfen wurden. Die lichten Stunden 
haben nun fait gänzlich aufgehört. In ihrer traulichen Cottage, deren 
— Fenſterläden nach den Häuptern der fernen Talcott⸗Berge hinüber⸗ 
chauen, lebt Harriet Beecher⸗Stowe, das Leben eines Kindes; eines weich⸗ 
wh and frommen Kindes, wie ſie es einſt zweifellos geweſen iſt. Immer⸗ 
während, gleichviel ob draußen die Sommerſonne brennt oder weiße 
Flocken herniederwallen, flackert im Kamin ihres im zweiten Stockwerke 
belegenen, comfortablen Wohnzimmers ein luſtiges Feuer, und vor dem⸗ 
ſelben in einem großen amerikaniſchen Schaukelſtuhl ſitzt Mrs. Harriet — 
ein weißhaariges Mütterchen, deſſen ſeidenes Gewand leiſe kniſtert und 
rauſcht, ſo oft der Stuhl hin⸗ und wiederſchwingt. Auf einem Tiſche in 
der Mitte des Zimmers liegt eine Anzahl Bücher, „Uncle Tom's Cabin“, 
„Old Town Folks“ und andere Werke der Dichterin, die meiſten derſelben 
von häufigem Gebrauche abgegriffen. Auch in dem Schooße der Greiſin ruht 
er eins jener Bücher, aber fie lieſt nicht, kann nicht mehr leſen, 
nicht mehr den Zuſammenhang der Worte verſtehen, die ſie einſt ſelber 
ſchuf und zündenden Blitzen gleich in die Welt hinaus ſandte, nur das 
Bewußtſein iſt noch zurückgeblieben, daß jene Bücher ihrem Herzen theuer, 
wie ein Theil ihres Weſens, von dem letzteren unkrennbar ſeien. Deshalb 
liebkoſt fie dieſelben mit zitternden Händen, während fie mit leiſer, faſt 


ſchluchzender — — Lieder ſingt: 


(Eigenthum, Schuldforderungen, Mängelhaftung u. f. w.) darf nach 
Ablauf der Verjährungszeit ein rechtlich wirkſamer Reſt (dominium 
sine re, obligatio sine actione) nicht zurückbleiben 


iſſenſchaft wird uns als ein ftetiger Monitor die noch ) Es muß alfo auch die Geltendmachung im Wege der Feſtſtellungs⸗ 


klage oder Einrede ausgeſchloſſen ſein. 
3) Gleichwohl iſt die Aufrechnung mit verjährten Forderungen zu ges 
währen, wenn zur Zeit des Eintritts der Nichtigkeit der Aufrechnung 
die Verjährung noch nicht vollendet war. x 
4) Ein Pfandrecht braucht durch die bloße Schuldverfährung nicht zum 
Untergang gebracht zu werden. 
5) Es muß rechtlich möglich bleiben, auf die verjährte Schuld Leiſtungen 
ge machen, deren Rückforderung ausgeſchloſſen iſt. 
ach eingehender Begründung der Anträge und Berathung gelangen 
5 ahne des Referenten mit Ausnahme des Satzes II Nr. 1 zur 
nnahme. ) 

Die weitere Verhandlung führt zur Berathung der Frage 3 der Bor: 
lagen alſo lautend: Soll die Conventionalſtrafe im künftigen deutſchen 
Geſetzbuch lediglich der freien Vereinbarung unterliegen oder an geſetzliche 
oder richterliche Schranken gebunden werden? Gutachten darüber liegen 
vor von Landrichter Dr. Koffka und Rechtsanwalt Dr. Simon. Referenten 
ſind: 1) Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Gierke zu Berlin; 2) Juſtizrath 
Makower zu Berlin, welche hierzu den Antrag ſtellen: „Es empfiehlt ſich, 
gegenüber, allen Conventionalſtrafen ein richterliches Mäßigungsrecht ein⸗ 
zuführen. 

Nach eingehender Berichterſtattung und Berathung wird dieſer Antrag 
einſtimmig angenommen. 

II. Abtheilung. 


(Dieſer Abtheilung find die Fragen 6—10 (Sachenrecht) zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung überwieſen worden.) ’ 

Zur Berathung ſteht die Frage 8 der Vorlage: Iſt das geſetzliche 
Pfandrecht des Vermiethers und Verpächters beizubehalten? Gutachten 
ſind darüber geliefert von Oberlandesgerichtsrath Thomſen zu Stettin 
und Gerichtsaſſeſſor Lewinſohn zu Berlin. Referenten ſind: 1) Amts⸗ 
richter F. n zu Roſtock und 2) Landrichter Dr. Koffka zu Berlin, 
welche zu der Frage folgenden Antrag ſtellen: 

Es empfiehlt ſich, das geſetzliche Mfandrecht des Verpächters und Ver⸗ 
miethers beizubehalten, und zwar in der dieſem Rechte im § 521 Abſatz 
— = Entwurfes e. b. G. gegebenen Geſtaltung und mit folgenden 
Maßgaben: 

Gas einmal das Pfandrecht für den künftigen Miethzins, falls der 
Vertrag nicht mehr auf ein Jahr läuft, auf die Zeit bis zu ſeinem Ab⸗ 
a 3 auf das laufende Kalenderjahr und ein darauf folgendes 

ahr zu gewähren; 5 

daß — das Pfandrecht nicht wegen aller künftigen Forde⸗ 
—.— ſondern nur wegen künftigen Mieths⸗ und Pachtzinſes zu ge⸗ 
währen; 

daß endlich der Verpächter und Vermiether nicht berechtigt iſt, der 
Entfernung der Pfandſachen zu widerſprechen, ſofern ſo viele Pfand⸗ 
ſachen auf dem Mieths⸗ beziehungsweiſe Pachtgrundſtücke eiben, 
ang, fü — der Forderungen, für welche das Pfandrecht gewährt 
wird, hinreichen; 

daß d das auch auszudehnen iſt auf die der 
Ehefrau und ben ben — Schuldners wor eingebrachten 
zur: 10 lange die häusliche Gemeinſchaft elben mit dem 

chuldner dauert. e 
4 — Beratfung wurde der Antrag der Referenten mit Ausſchluß des 

tzes: 

daß ferner das Pfandrecht nicht wegen aller künftigen Forderungen 

ſondern nur wegen künftigen Mieths⸗ und Pachtzinſes zu gewähren“, . 


angenommen. 
II. Adden = 
(Dieſer Abtheilung find die Fragen 11—16 der Vorlagen — Familien⸗ 
und Erbrecht — zur Berathung und Beſchlußfaſſung zugewieſen worden.) 
Zur Berathung ſtand zunächſt die Frage 13 der Borlage, alio lautend: 
2 Grundfäge find im künftigen deutſchen bürger! Geſetzbuche 
über das Verhältniß der Miterben und ihre Auseinanderſetzung auf⸗ 
zuſtellen?“ Gutachten ſind darüber e von den Herren Kammer⸗ 
erichtsrath Strügft zu Berlin und Profeſſor Dr. Coſack zu Berlin. 
Referent it Rechtsanwalt Dr. Reatz in Gießen. Derfelbe beantragt: 
N I. Allgemeine Grundſätze. 
3 ar deen e des Grhlaffers gehörenden Meihte and Becbind⸗ 
zum r. ind⸗ 
lichkeiten kraft des Geſetzes auf die Erben nach Verhältniß ihrer Erb⸗ 
theile über (§ 2051 Entw.), allein die dadurch geſchaffenen Antheile bilden 
den Gegenſtand einer Gemeinſchaft zwiſchen den Miterben zum Zweck 
5 Tilgung der e e und der Auseinanderſetzung der Miterben 
* in 


2) Soweit der gemeinſchaftliche Zweck der Zigung der Nachlaßſchulden 
und der Auseinanderſetzung der Miterben gefährdet würde, kann bis zur 
Auseinanderſetzung kein Miterbe ohne Zuſtimmung der anderen 
feinen Antheil an dem gemeinſchaftlichen Gegenſtande wirkſam verfügen. 

II. Nachlaßſchulden. 

3) Die Schuldautheile der einzelnen Erben bilden bis zur Auseinander⸗ 

ſetzung eine Schuld der Erbengemeinſchaft. 


a. Jeder Erbe haftet dem Gläubiger bis zur Anseinanderſetzung für 
de Erfüllung des auf ihn gefallenen Antheils an — der 
Erbengemeinſchaft. 


Jeder Erbe iſt dem Gläubiger gegenüber verpflichtet, einen in 
ſeinen Händen te gemeinſchaftlichen Nachlaßgegenſtand dem 
Gläubiger zum Zweck der Zwangsvollſtreckung herauszugeben, und 


a an of my Soul“ 
und Sarah Adams” „Nearer, my God, to Thee!“ Dies iſt ihre Lieblings⸗ 
beſchafanng in den Morgenſtunden, während ſie am Nachmittag mit 
ihren fünf „Pets“, zwei Hündchen und drei Kätzchen, ſpielt oder Spazier⸗ 
gänge unternimmt. Die zablreichen Beſucher, Verehrer und Freunde aus 
alter Zeit erkennt ſie nur ſelten; zuweilen nur erſcheint ein ſchwaches 
Lächeln in den verwitterten Zügen, ein raſches x in den grauen 
Augen, das die ganze Schönheit früherer Zeit auf einen Moment zurück⸗ 
ruft, und dann beginnen die kraftloſen Gedauken aufs Neue die Leiter 
der Erinnerung auf und abzuſteigen, ohne einen Ruhepunkt zu finden. 
Das körperliche Befinden der Dichterin iſt, entgegengeſetzt ihrem geiſtigen, 
ein recht günſtiges, und die Nachrichten von bedenklichen Verſchlimmerungen 
ihres Zuſtandes, wie ſie hin und wieder in die Oeffentlichkeit dringen, 
ſind bis zur Stunde ohne Begründung. 


Das Uranium. Vor hundert Jahren hat der Chemiker Klaproth ein 
neues Metalloryd entdeckt und demſelben den Namen Uranium Ben 
Uranium iſt ſeitdem in der Porzellanerzeugung und in der Photo⸗ 

raphie als höchſt nützliches und werthvolles Mittel bekannt geworden, ſo 
baß der Preis noch heute äußerſt hoch iſt, nämlich 2400 Pfd. Sterl. per 
Tonne. In letzterer Zeit jedoch iſt ein Erzgemenge in der Union⸗Mine 
der Graſſchaft Cornwall entdeckt worden, welches Uranium in großer 
Quantität enthält und wonach zu hoffen iſt, daß Uranium bald eine all⸗ 
gemeinere Anwendung finden wird. 


i Theaternotizen. 5 . 
Die zweite Aufführung des Vereins „Freie Bühne“ wird, wie 
2 9 ein 5 Stück 7 m. das 
oeiale aufpiel eines bisher unbekannten, jungen Autor e 
bers Drama aus dem, —.— 8 Gen es 
enartigſten un tvollſten des Di nzen 
Bo je e ber Aufführung bereits zugeftinunt und bat e d 
VVV 
e dri fü 
0 al- Dre u n e von Edmond und Jules de 
Brüder Goncourt, das in Frankreich 


„Henriette Marechal“, Drama in drei 
gehabt und nach einem erſten Miß⸗ 
eine 


erfolg (in der Comedie Francaiſe feierliche Wiederauferſtehung und 
rn Reihe von eh somgen (im Odeon) erlebt hat, ia in 
Deutſchland weni Be gleich den meiſten anderen Werken der Gon⸗ 
courk's, welche, obgleich ſte in Frankreich in einer Reihe mit den erſten 
Autoren, mit Flaubert und Zola, daſtehen, bei uns wenig Beachtung ge⸗ 
funden haben; vielleicht hilft nun dieſe Aufführung einer ihrer feinſten 
Dichtungen das Intereſſe lebhafter auf fie hinlenken. „Henriette Maréchal“ 
hebt mit einer bewegten und rückſichtslofen Darſtellung des Treibens auf 
dem Pariſer Opernball an, um dann in der Schilderung des Hauſes 
Marechal ſich zu einem Drama voll Spannung und ergreiſender Wirkung 
zu entwickeln; das bisher nicht überſetzte Sil welches durch eine echt 
Pariſeriſche, zugleich ecke und gewählte Sprache ausgezeichnet iſt. bat 
Fritz Mauthner mit Zuſtimmung von Edmond de Goncourt für die „Freie 
Bühne“ ins Deutſche überkragen. 


Goncourt, bringen. Das Werk der 
ein eigenthümliches Bühnenſchickſal 


en eines Miterben oder Dritten 
chlaßgegenſtandes zum Zweck der. 


b. 


rbengemein f 
e gegen einen oder mehrere — ſchaft gegen alle gerichtete 


gegen 
erklärung gilt als gegen alle abgegeben, und die gegen alle ge⸗ 
—— und gegen einen oder mehrere + gegen alle 


Nach der Auseinanderfegung haftet, inſoweit of. 5 und 6 nichts 
anderes beſtimmen, jeder Miterbe nur für den 2 ſeinen Erbtheil be⸗ 
ſtimmten Antheil an der Nachlaßſchuld. 

5 5) Hat vor der Auseinanderſetzung die Zutheilung gemeinſchaftlicher 

achlaßgegenſtände an einen oder mehrere oder alle Miterben ſtattgefunden, 
fo baften alle Miterben dem Gläubiger für den Werth des ausgeſchiedenen 
Gegenſtandes als Geſammtſchuldner. 

6) Hat vor oder bei der Auseinanderſetzung eine Befriedigung des 
Gläubigers nicht ſtattgefunden, ſo haften alle Miterben dem Gläubiger als 


Lege eser pflicht entſteht nicht bezw. fällt 
teje Geſamm entſte ezw. weg, wenn bei einer 
zweifelhaften Schuld der von Seiten der Erben zur Anmeldung ſeiner 
etwanigen Forderung binnen zwei Wochen, und bei einer unbekannten 
der von Seiten der Erben auf dem Wege der Bekanntmachung 
durch die von der Landesjuſtizverwaltung bezeichneten Blätter zur An⸗ 
meldung feiner Forderung binnen zwei Monaten aufgeforderte Gläubiger 
die rechtzeitige Anmeldung bei einem der Erben unterläßt. 
III. Nachlaßforderungen. 
7) Die Forderungsantheile der einzelnen Erben bilden bis zur Aus: 
einderſetzung eine Forderung der Erbengemeinſchaft. 
a. Der Schuldner kann bis zur Auseinanderſetzung nur an alle Erben 
ſemeinſam oder an deren Vertreter leiſten, jede auf feine Erfüllungs⸗ 
eitſchaft gerichtete Willenserklärung aber gegenüber einem oder 
mehreren Erben mit der Wirkung der Geltung für alle abgeben. 
d. Die Erben können gemeinſam oder durch einen Vertreter Klage auf 
Leiſtung an alle gemeinſam oder an einen Vertreter erheben. 
e. Iſt Gefahr auf Verzug, fo kann ein Miterbe allein Klage auf 
Leiſtung an alle gemeinſam erheben. 
d. Weigert ein Erbe den Beitritt zur Klageerhebung, ſo können die 
vage Klage auf Leiftung an fie gemeinſam erheben. 

8) vor, oder nach der Auseinanderſetzung die Forderung der 
Pa a einem der Miterben ganz oder — 2 zu beſtimmten 
Antheilen überwieſen worden, jo wird der Schuldner inſoweit Schuldner 
des oder der Ueberweiſungsempfänger (neue Gläubiger). Iſt ſie mehreren 
als gemeinſchaftliche Forderung überwieſen worden, ſo kommen die vom 
Send für ein ſolches Schuldverhältniß aufgeſtellten Grunbjäge zur An⸗ 
wendung. . 

Der Schuldner kann eine gegen den Erblaſſer oder die Erbengemein⸗ 
ſchaft, nicht aber eine gegen die überweiſenden Erben ihm zuſtehende 
Gegenforderung zur Aufrechnung an, 

IV. Auseinanderſetzung. : 

9) Eine bei der Auseinanderſetzung ganz oder theilweiſe unberückſichtigt 
— Forderung der Gemeinſchaft oder eines Miterben gegen die 

N it oder einen einzelnen Miterben kann, jojern nichts anderes 
vereinbart iſt, nachträ 
die einzelnen 


ich von den einzelnen Erben als Gläubiger und 
n als Schuldner nur nach Verhältniß ihrer Erb⸗ 
geltend t werden. 
Ferner der Geh. Juſtizrath Dr. v. Wilmowski folgenden Antrag: 
. Die Miterben können über den Activnachlaß und deſſen Be⸗ 
ſtandtheil bis zu der unter ihnen erfolgenden Auseinanderſetzung nur 
E ve re i 15 
. Nachlaßſchulden gemeinſchaft 
und ſolidariſch, ſoweit ſie den Nachlaß bean oder er a 
n können indeſſen dieſe Haftung durch eine Aufforderung an 
die Gläubiger zur Anmeldung ihrer Forderungen ablöſen u 2 
beſchränken.“ 


Dieſe Anträge gelangen mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Mehr⸗ 


. Annahme. 2 
ierauf gelangte die Frage 11 der Vorlage zur Verhandlung: „Verdient 
r e e C vorgeiciogene Abihaffung: 


en eingeliefert von den Herren Geh. Juſtizrath Laus und 
Juſtizrath Wilke zu Berlin. . 
„Das Referat erſtattet Profeſſor Enneccerus aus Marburg. Es wurde 
deſſen Antrag ice folgender Beſchluß gefaßt: 
Gemeinſchaftliche Teſtamente können nur von Ehegatten oder Ver⸗ 
lobten errichtet werden. Die Giltigkeit des von Verlobten errichteten 


Kauen eise, Teſtaments iſt durch das Zuſtandekommen der Ehe 
ingt. 


Belgien. 
a. Brüffel, 11. September. [Aſtronomiſcher Congreß.] In Brüffel 
ift geftern unter a von hundert Fachmännern der 13. inter: 
nationale aſtronomiſche Cong reß eröffnet worden, und da die Mehr: 
gebt Deutſche find, fo iſt die n die deutſche. Den Vorſitz 
3 Congreſſes führte der Director des Stockholmer Obſervatoriums Herr 
Gylden, welchem als Beiſitzer die Directoren der Obſervatorien in 
München, Leipzig, Wien und Leyden, die Herren Seeliger, Bruns 
Weiß und Van de Sande⸗Bakhuayzen beigegeben waren. Der 
belgiſche Eiſenbahnminiſter Herr Vandenpeereboom begrüßte den 
Congreß Namens Belgiens, welches es ſich zur Ehre ſchätze, der Sitz des 
Congreſſes zu fein. Belgien habe ſtets die Aſtronomie in Ehren gehalten 
und die Aſtronomen Quetelet und Houze au, denen ſich würdig Prof. 
Folie, der jetzige Leiter des Brüſſeler Obſervatoriums, anſchließe, ‚be: 
wiefen den Erfolg diefer Beſtrebungen. Der Minifter bat, das neue jetzt 
errichtete Obſervatorium zu beſuchen; die Regierung werde alle Aus⸗ 
ſtellungen der Congreßtheilnehmer gern berüdjichtigen, er wünſche dem 
Congreſſe vollen Erfolg. Nachdem Herr Gylden dem Miniſter gedankt, 
folgten zahlreiche geschäftliche Mittheilungen. Hervorzuheben iſt die Auf: 
nahme von 22 neuen Mitgliedern und die Thatſache, daß die Reviſion der 
Himmelskarte der nördlichen Halbkugel und das Verzeichniß der Sterne 
bis zur neunten Größe, an denen 13 Obſervatorien arbeiten, ihrer 
Vollendung nabe find. Als nächſtjährigen Verſammlungsort nahm man 
München oder Bamberg in Ausſicht. Herr Folie überreichte einen 
Band der Annalen des Brüſſeler Obſervatoriums mit Arbeiten der Aſtro⸗ 
nomen Lagrange und Nieſten als Feſtſchrift und theilte mit, daß die bel⸗ 
giſchen Staatsbahnen den Congreßtheilnehmern freie Fahrt nach Lüttich, 
Seraing und Spaa, die franzöſiſche Nordbahn 50 Procent Preisermäßi⸗ 
gung von Lüttich nach Paris gewähren. Der Lütticher Stadtrath werde 
den Congreß feſtlich empfangen, während der Brüſſeler Stadtrath „aus 
Mangel an Geld“ den Empfang des Congreſſes abgelehnt habe. Nach⸗ 
dem Herr Steinheil aus München und Herr Bruns aus Leipzig fach⸗ 
wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten hatten, ſchloß die Eröffnungsſitzung. 
Die ſämmtlichen Aſtronomen Deutſchlands, Oeſterreichs, Englands, 
Belgiens, Hollands, Frankreichs (ſehr ſchwach vertreten), Dänemarks, 
Rußlands und Amerikas verkehren auf das Freundſchaftlichſte; allabend⸗ 
lich verſammeln fie ſich ſämmtlich zum ungezwungenen Beiſammenſein im 
Münchener Bierhaufe der drei Schweizer. 


— 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. September. 

„ Sühne⸗Andacht. In der „Schleſiſchen Volkszeitung“ lieſt man 
wörtlich Folgendes: „Der Hochwürdigſte Herr Fürſtbiſchof Georg hat in 
Rückſicht auf die Beleidigung, welche dem Heil. apoſtoliſchen Stuhle durch 
Errichtung des Giordano Bruno⸗Denkmals zugefügt wurde, die Abhaltung 
einer Sühne⸗Andacht für Sonntag, den 15. d. Mis., angeordnet. In den 
hieſigen Pfarrkirchen wird dieſe Andacht nach dem Hochamt abgehalten 
werden. Die glaubenstreuen Parochianen werden dieſer Anordnung des 
Hochw. Herrn Fürſtbiſchofs gewiß mit Freuden folgen und in heißen Ge⸗ 
beten ihre Augen zum Allmächtigen wenden, damit er weitere teufliſche 
Pläne gegen den Hl. Vater vernichte.“ 

„ Thalia⸗Theater. Unſere Berliner Gäſte verabſchieden ſich morgen, 
Sonnabend, im Thalia⸗Theater mit ihrem „Mikado“ und reiſen ſchon nach 
der Vorſtellung, welche pünktlich um 7 Uhr beginnt, nach Leipzig, wo be⸗ 
reits Sonntag wieder ihre 1. Gaſtvorſtellung tattfindet. Nach dem Be⸗ 
ſuch zu ſchließen, war der Aufenthalt der Künſtler in Breslau entſchieden 
ein zu kurzer. Bei einer etwaigen Wiederkehr würden ſie der Sympathie 
unſeres Publikums ſicher ſein. i 
—....x,v—vßv,. — — 

Telegramme. 
f (Aus Wolf's hiſchem Bureau) 

Hannover, 13. Septbr. Schon ſeit früheſter Morrgenſtunde 
herrſcht hier ſehr reges Treiben; Truppen rücken mit klingendem 
Spiel, nachdem die Fahnen und Standarten aus dem Reſidenzſchloß 
abgeholt worden find, nach dem Paradefeld am Kronberge, wohin 
von allen Seiten Tauſende zu Fuß, zu Pferde und in Wagen zu⸗ 
ſammengeſtrömt find. Das die Prinzeſſin Albrecht, der 
Großfürſt⸗Thronfolger und die anderen Fürſtlichkeiten begaben 
um 8 ¼ Uhr zu Wagen nach dem Paradefelde und wurden auf dem 
Wege von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Hannover, 13. Septbr. Auf dem Wege zum Paradefeld wurde 
der Kaiſer bei der ſtädtiſchen Brauerei, auf deren Hofe ein pracht⸗ 


2 Breslau, 13. September. [Von der Börse.] wie Börse 
war ziemlich fest gestimmt, das Geschäft aber sehr gering. Auch 
in Laurahütteactien hatte der Verkehr heute keinen grösseren Umfang, 
und ebenso ging es in österr. Werthen und Rubelnoten sehr still zu. 
Einige nennenswerthe Umsätze bei steigender Richtung fanden nur in 
oberschlesischen Eisenbahnbedarfsaetien statt, auf welche die in heutiger 
Morgennummer mitgetheilte Nachricht der „Frankf. Zig.“ über den 
erneut in Angriff genommenen Abbau eines längst für verfallen ge- 
naltenen Bergwerks in Hohenelbe, trotz der Abenteuerlichkeit der 
Notiz, günstig gewirkt zu haben scheint. — Schluss leblos. 

Per ultimo * (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credm- 

“ Actien 163% bez, Ungar. ärente 85½ bez., Ungar. Papierrente 803]; 

den., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1517, —1,—3,—%, October 

1515/,—152—1513/, bez., Donnersmarckhütte 78% —½% bez., Oberschies. 

Eisenbahrbedarf 107 ½ — % bez., Russ. 1880er Anleihe 91¾ Gd., Orient- 

Anleihe II 64%, Gd., Russ. Valuta 212 212½ bez, Türken 16% bez., 
Egypter 91%, Gd., Italiener 92%, bez., Türkenloose 78—77¼ bez. 


— — nn a 


Auswärtige Anfangs-Course. 

r 2 (Aus Wolffs Teiegr. Bureau.) 
Berlin, 13. tbr. 11 Uhr i j N 5 - 
. milch er 45 Min. Credit-Actien 163, 40. Laura 
Berlin, 13. Septbr.. 12 Uhr 20 Min. Credit-Actien 163. 30. Staats- 
bahn 97, 50. Italiener 92, 20. ü 0. 1880er —.— 
91, 70. Russ. Noten 212. —. proc. Ungar. Goldrente 85. —. Russ. 
10 eonsol. Anleihe 1889, I. Serie, 91. 30 Orient-Anleihe H 64. 70. 
Fest 193, 70. Disconto-Commandit 233, 30. Aproc. Egypter 91, 75 


Wien, 13. Septbr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305. 25. 
Marknoten 58, 32 40, ungar. Goldrente 99, 60. } auge 


Wien, 13. Septbr., 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305, 15. 
Staatsbahn 227, —. Lombarden —, —. Galizier 194, —. Oesterr. 
Bilberrente —, —. Marknoten 58, 32. 4oroc. ungar. Goldrente 99, 60. 
dio. Papierrente 94, 75. Elbethalbahn 222, 25. Still. 


Frankfurs u. M., 13. September. Mittags. Credit- Aetien 260, 37. 
Staatsbahn 194, —. — —— Galizier —, — Ungarische 
Golarente 85, —. derber 91, 90. Laura —, —. Fest. 
Paris, 13. September. 30% Rente 86, 25. Neueste Anleihe 1878 
Italiener 91, 65. Staatsbahn 405, Lombarden —, —, 
uptet. 


Egypter 462, 50. Beha 
Consols 97, 07. 4% Russen von 1889, 
Heiss, 


London, 13. September. 
or. II. 91 —. Egypter 91, 28. 


Wien, 13. September. I Schluss- Course,] R 

Cours vom 12 13. l re 12. 13. 
Oredit-Actien.. 304 75 305 35 RE 58 30| 58 32 
Bt.-Eis.-A.-Cert. 227 25 227 — 40 ; 99 50| 99 60 
Lomb. Eisenb., 119 75 fs — ISilberrente 84 35 84 40 
Galizier 194 50 194 — [London 119 65119 60 
Naposeonsd’or. 949g, 9 50 I Ungar. Papierrente. 94 751 94 75 


Cours- O Blatt. 


Dre lau, 13. September 1889. 


Berlin. 13. September. [Amtliche Schluse-Course.] Fest. 


JE Spritfabriken. 
ſich schrieben "0m unrichtigen 


volles Zelt errichtet iſt, von dem Senakor Brauns im Namen der 
Brauergilde, deren Mitglied der Kaiſer als Beſitzer des Reſidenz⸗ 
ſchloſſes iſt, ehrfurchtsvoll begrüßt. Der Kaiſer dankte mit huldvollen 
Worten, erkundigte ſich eingehend nach den Verhältniſſen der im Jahre 
1742 errichteten Brauerei und nahm den vom Vorſteher der Brauer⸗ 


gilde, Ramm, mit einem alten Brauerſpruch dargebotenen Ehrentrunk 


entgegen. Inzwiſchen erſchien auch die Kaiſerin zu Wagen und nahm 
einen vom Brauereidirector Heimsdorf überreichten Blumenſtrauß an. 


Unter jubelnden Hochs der anweſenden Brauhausbeſitzer ſprengte den 


Kaiſer darauf nach dem Paradefelde zu, während die Kaiſerin zu 
Wagen die Fahrt fortſetzte. An der Grenze des Stadtgebietes erfolgte 
hierauf die Begrüßung durch die Landgemeinden. 

Berlin, 13. September. Ediſon wurde, als er geſtern Abend 
um 11 Uhr hier eintraf, am Bahnhofe von einigen Mitgliedern der 
amerikaniſchen Geſandtſchaft und Vertretern von Werner Siemens 
empfangen. 

Kiel, 13. Sept. Der Dampfer „Mimi“ welcher nach einer jüngſt 
aufgefundenen Flaſchenpoſt im nördlichen Eismeere geſtrandet ſein 
ſollte, traf dieſe Nacht glücklich in feinem Beſtimmungshafen Amſter⸗ 
dam ein; die Mannſchaften befinden ſich wohl. 

Paris, 13. Septbr. Das „Journal officiel“ veroffentlicht den 
diesjährigen Erntebericht; nach demſelben wurden in dieſem Jahre 
7160026 ha angeſät gegen 6978134 ha im Vorjahre. Der Ertrag 
an Cerealien betrug 111460 218 hl gegen 98 740 728 hl im Vor⸗ 
jahre oder 85 657 436 Ctr. gegen 74 969 639 Ctr. im Vorfahre. 

London, 13. September. Dem „Bureau Reuter“ wird aus 
Bombay gemeldet: Bei dem Feſte Muharrem fanden in Rohtak 
zwiſchen Muſelmanen und Hindus ernſte Zuſammenſtöße ſtatt. 
Die Polizei gebrauchte die Schußwaffe, wodurch viele Perſonen 
getödtet oder verwundet wurden. Aus Delhi wurden beträcht⸗ 
liche Verſtärkungen herbeigerufen, welche die Ruhe herſtellten. In⸗ 
deſſen werden in Delhi neue Unruhen befürchtet. Die Muſel⸗ 
manen beabſichtigen, die ihren Glaubensgenoſſen in Rohtak zuge⸗ 
fügten Beleidigungen zu rächen. Die meiſten Kaufläden in Delhi 
ſind geſchloſſen. 

Petersburg, 13. Septbr. Ein Geſetz iſt veröffentlicht worden, 
welches die verſchärfte Sicherheitsaufſicht in den Gouvernements 
Poltawo und Tſchernigow, in mehreren Kreiſen des Gouvernements 
Taurien, in Stadt und Kreis Sſaratow und in den Städten Kertſch 
und Sewaſtopol aufhebt. 


Handels- Zeitung. 


Magdeburg. 13. Sept Zuekerbörse. (Original-Telegramm 
der Bresiager Zeitung.) 


Kornzutker Basis 92 pCt. 20,20. 

Rendement Basis 88 pCt. 18,60 —19,35. 

Gemahlene Raffinade II 30,75—31,50. 

Gemahlene Melis I 29,2. 

Tendenz: Rohzucker fest, Raffinirte unveräudert, 

Speeulation unverändert, stetig. 

Kaffeemarkt. Hamburg, 13. Septbr., 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Bericht von Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] September 1889 81, December 1889 
81, März 1890 80%/,, Mai 1890 804,. — Tendenz: Behauptet. Zufuhren 
ausgeblieben. — New-York eröfinete mit 5 Points Baisse, 


Hamburg, 12.Sept. [Börsenvericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per September 24½ Br., 241), Gd., per Septbr.-October 
24½ Br., 24%, Gd., per October-Novbr. 24½ Br., 24/, Gd., per Novbr.- 
Decbr. 23¼ Br., 23 Gd., per Decbr.-Januar 22°/, Br., 22½ Gd., per 
April-Mai 23/ Br., 22½ Gd. Tendenz: Flau. 


b u. Aus Stockholm wird der „Voss, Z. a 
ng wer über Spritkäufe in Deutschland 
entgegenzutreten, machen die Fabriken jetzt folgende Mittheilung: 
Unter gewöhnlichen Verhältnissen pflegen die Spritfabrikanten um 
diese Zeit grosse Rohspritlager zu haben, weil der Export dieser Waare 
aus Russland im Juli aufhört; in diesem Jahre aber wagten weder die 
deutschen Fabrikanten noch die Carlshamner Gesellschaft grössere Partien 


Letzte Course. 
Berlin. 13. September, 3 Uhr 30 Min. [Dringliene Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest, Bergwerke haussirend, 
urs vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
Berl. Handelsges. uit. 179 75 182 — | Ostpr.Südb.-Act. ult. 97 50 97 25 
Dise,-Command. ult. Drim. Unionst. Pr. ult. 104 50;106 50 
Oesterr. Credit. ult. öl Laurahütte ult. 150 50152 87 


Eisenbahn-Stamm-Actien, 
Cours vom 12. 13. 


inländische Fonds, 


Cours vom 12. 13. 


Galiz. Cari-Ludw.-B. 83 30 — — b. Reichs- Anl. 4% 107 90107 90 


Gotthardt-Bahn ult. 173 401176 70 
Lübeck-Büenen 194 90195 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 123 70123 70 
Mittelmeerbann ult. 119 50119 50 
Warschau-Wien ult. 221 50 224 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warscnau 71 50; 71 60 
Zank-Actien. 
113 50 113 50 
108 20 108 10 
172 60172 — 
233 30 234 20 
163 30, 163 70 
136 — 135 80 


Bresi.Disc#hrobank . 

do. Wechsiervank . 
Deutsene Bank 
Dise.-Command. ult. 
Oest. Cred.-Anst. ult, 
Schles. Bankverein. 


industrie- Gesellschaften. 
Archimedes 147 10148 — 
Bismarckhütte 208 10 208 70 


Bochum.Gusssthl.ult 218 70219 70 
Brel. Bierbr. Wiesner 51 — 51 — 
do. Eisenb. Wagen. 176 70'177 90 
do. Pferdebann . 148 
do. verein. Oeliabr. 
Cement Giesel. 


Donnersmarck. . 73 20 73 90 


Dortm. Union St.-Pr. 104 70 105 40 


Erdmannsdrf. Spinn. 110 —!109 — 
Fraust. Zuckerfabrik 178 — 177 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 178 71158 50 
Hofm.Waggonfabrik 175 10'175 70 
Kramsta Leinen-Ind. 138 10 138 — 
Laurahütte .......- 151 90151 90 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 155 75161 50 
Obschl. Chamotte-F. 153 70153 50 


do. Eisb.-Bed. 107 407107 70 
do. Eisen-Ind. 202 — 202 20 
do. Portl.-Cem. 135 70137 70 


Oppeln. Portl.-Cemt. 129 — 129 10 
Redenhätte St.- Pr.. 137 10138 70 

do. Oblig. . 116 20116 30 
Schlesischer Cement 194 20198 50 
do. Dampf.-Comp. 123 — 121 20 
do. Feuerversich. — — 
do. Zinkh. St.-Act. 199 50199 20 


do. St.-Pr.-A. 198 70198 70 
Tarnowitzer Ak... — — | — _ 
do, 8t.-Pr.. 104 10/105 — 


do. do. 32/49, 103 90,103 90 
Posener Pfandbr.4% 101 40101 40 
do. do. 3½% 101 — 101 — 
Preuss. 40% cons. Anl. 106 80 106 75 
do. 3½% dio. 104 90104 90 
do. Pr.-Anl. de 55 170 50170 20 
do3½% St.-Sehldseh 101 — 100 80 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 101 10 101 20 
do. Rentenoriefe.. 105 20 105 20 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschi.31/,/ Lit. E. 101 50 101 90 
do. 420% 1879 4 at 104 — 
R.-O.-U.-Bahn 40% . 103 70 103 70 
Ausländische Fonds, 
Egypter 40% 
Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest, 4% Golärente 
10. 41/,0/, Papierr. 
4% Silberr. 
1860er Loose. 
. 50% Pfanäbr.. 
. Liau.-Piandor. 
Rum. 5%/, Staats-Obl. 
do. 6% do. do 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1889er do. 
do. 4½B.-Cr.-Pfor. 
do. Orient-Anl. II. 
Serd. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 


— 
© 


72 50 72 40 
123.10 123 — 
63 10 63 10 
57 80 57 70 


Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente .. 


oten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 75 171 
Russ. Bankn. 100 SR. 212 60212 50 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 168 
London 1 Lstrl.8T. 20 47 

do. 1 „ 3.20 311% 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 05 — 
Wien 100 Fl. 8 T. 171 171 
do. 100 Fl. 2M. 170 10 170 15 
Warschau 1008R8 T. 212 10 212 


Privat-Discont 2¾0%. 
Glasgow, 13. September, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 


numbers warrauts 46, 


Franzosen ult. 
Galizier 83 50 83 25 
Lombarden ult. 50 87 51 — 
Lübeck-Büchen ult. 195 50195 50 
Mainz-Ludwigsh.ult. 123 75 123 87 
Marienb.-Mlawkault. 65 — 65 — 
Mecklenburger ult. 164 25/164 25 


Egypt alt. 91 37 
Italiener ult. 92 37 
Russ. 1880er Anl. ult. 91 62 91 75 
Türkenloose . ult. 77 25 77 75 
Russ. II. Orient-A. ult. 64 50 64 87 
Russ. Banknoten ult. 212 — 212 — 
Ungar. Goldrente ult. 85 —] 85 12 


Producten-Börse. 
Bertin, 13. Septbr., 12 Uhr 20 Minuten. [Anfangs- Conrse.] 


Weizen (gelber] September - Oetober 


187. 55. Novbr.-December 189. —, 


Roggen September-Oetober 156, —. November-Dechr. 158. 25. Rüböl 
Se ber 66. 80. April-Mai 61, 90. Spiritus 70er September 
36. 30. Septbr.-October 35, —. Pewoleum loco 24, 30. Haier Septbr.- 


Oetober 149, 50. 


Berlin, 13. September. [Sehlussberieht.] 

Cours vom 12. ; 13. Cours vom 12. 13. 
Weizen p. 1000 Kg. tüböl pr. 100 Kgr. 

Ruhig. Ruhig. 
Septbr.⸗Oetbr. . . 187 25186 75 Septbr.-Oetbr...... 67 — 66 50 
Octbr.-Novbr. ... 189 — 189 — ] April-Mai...... . 62 60 62 — 

a Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.- pCt. 

Matt. R Ruhig. 

Sepebr.-Oetbr. . . 156 50 156 25 Loco 70 er 36 80, 37 — 
Octbr.-Novbr. ... 157 251157 — ] September... 70er 36 30 36 50 
Novbr.-Decbr. .. . 158 751158 25] Septbr.-Oetbr. 70 er 35 20 35 — 
Hater pr. 1000 Kgr. Novbr.-Decbr. 70 er 32 70 32 70 
Septbr.-Oetober . 149 50149 95 | Loco... .... 50er 56 80 56 50 
Novbr.Decbr..... 148 — 147 75 September... 50 er 55 30 85 50 
Stettin, 13. September. — Unr — Mm. 
Cours vom 1%, 13 Cours vom 12 13. 
% Rüböl pr. 100 Kgr. 

Weizen p. 1000 Kg. Geschäftslos, { 

Flau. Septbr.-Oetbr. ... 68 — 67 — 
Septbr.-Oethr. ... 182 —!181 —| April Mi 63 50, 63 — 
Octbr.-Novbr. . . . 183 — 182 — [Spiritus 

* 85 en — 65 55 5, 55 90 
oggen p. 1000 Kg. 060. er 55 5 
niedriger. a Lo... 70er 36 20 36 20 
Sentbr.-Octbr, „.. 155 — 153 50] September 70er 35 20 35 20 
Octbr.-Novbr. ... 155 50 154 — ] Septbr -Oetbr. 70 er 34 50, 34 40 


petroleum loco 12 20 12 20 


> ® Eine Conourrenz für die © 


hannisburg i. Pr. wird gemeldet, dass eine Eisenbahn untergeordneter 
N werden solle, die eine Parallele zur Ostp n 
i 


Südbahn bildet. Es sollen bereits 


zelnen Landräthen, deren Kreis die neue Bahn berühren soll, stattfinden; 


alsdann würden unverzüglich die 
werden. Die neue Linie soll von 
burg, Peitschendorf, Alt-Ulta nach 


Novbr.-Decbr. 70er 32 70 — — 


April-Mai . 70er —— — 


stproussische Südbahn. Aus Jo- 


Besprechungen zwischen den ein- 


Vorarbeiten in Angriff genommen 
Rothfliess über Bischofsburg, Sens- 
Rudezanny führen, 
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ART, 


Rohaprit zu kanfen, bevor man wusste, inwieweit die Vorlage wegen 
Veränderung der Consumsteuer in Spanien Gesetz werden würde. Nun 
bildete sich in Deutschland ein Consortium, das à la hausse specu- 
lirte und grosse Quantitäten Rohsprit aufkaufte. Die Gesetzesverände- 
rungen in Spanien wurden endlich beschlossen und traten am 1. Juli 
in Kraft, aber trotzdem alle Spritlager in Spanien aufgeräumt waren 
und verschiedener Wein aus dem Vorjahr den nöthigen Spritzusatz 
noch nicht erhalten hatte, weil man erst die Gesetzesveränderung ab- 
warten wollte, wodurch der Spritzoll ermässigt und somit die Waare 
billiger gemacht werden würde, trat doch für Rohsprit keine Hausse 
ein, eher noch das Entgegengesetzte. Jetzt musste das Consortium 
in Hamburg verkaufen, und die Carlshamner Gesellschaft übernahm 
eine Partie von seinem Rohsprit zu billigem Preise; durch diesen 
Kauf wurde aber der Preis so gesteigert, dass die deutschen Con- 
sumenten, die später kauften, einen eben so hohen Preis bezahlen 
mussten, wie die Waare inclusive Fracht in Carlshamn kostete. Die 
Carlshamner Fabriken haben nur für den Bedarf des Augenblicks 

ekauft und contant bezahlt, aber durchaus nicht auf Speculation.“ — 

or einigen Tagen sind bekanntlich wieder ca. 3000 Fass Rohsprit 
in Hamburg und 1000 Fass in Reval gekauft worden. 


* Die Folgen des Magdeburger Zuokerkraohs. Der vielerörterte 
Zusammenbruch der drei Magdeburger Speculationsfirmen: Gustav 
Schraube, Baumann u. Maquet und J. 8. van Rossum hat jetzt eine 
—— — Reihe weiterer Insolvenzen im Gefolge gehabt, von denen aller- 

ings wenigstens ein Theil nicht in Folge eigener Speculationen zur 
Liquidation ee sind, sondern durch die Zahlungseinstellung 
Anderer in Mitleidenschaft gezogen wurden. Wir erwähnten bereits 
der Zahlungseinstellung der Firma R. Fuhrmann in Magdeburg, bei 
welcher die Liquidation einige 40 pCt. ergeben dürfte. (Die genauen 
Zahlen sind nach dem Status vom 2. September Passiva 1 631 669,96 M., 
Activa 696 416,29 M. Dividende also ca. 421,, pCt.) Nach Angabe der 
„Magdeb. Ztg.“ verfügte die Firma über ein Vermögen von 600 000 M. 
und hat sich von eigenen Speculationen ganz ferngehalten. Nach dem- 
selben Blatt werden in Magdeburg noch folgende Firmen als in Liquidation 
befindlich bezeichnet: Franz Licht (mit 60—70 pCt.), Sahm u, Wolter (auf 
etwa 50 pCt. taxirt), G. Sehleicher (mit 70 pet. bereits accordirt), Ehr- 
hardt v. Biedersee (wird auf 30—40 pCt. taxirt), Cornelius Bach (etwa 
50 pCt. geschätzt) und Emil Meyer u. Co. (mit 60 pOt. accordirt). Ferner 
meldet man dem „L. Tgbl.“ aus Magdeburg die Insolvenz der Firma 
Biermann u. Co., welche bei einer der falliten Zuckerfirmen Verluste 
erleidet. — Bei dieser Gelegenheit ist zu erwähnen, dass der Arrest 
auf die van Rossum’sche Masse aufgehoben worden ist. 

Wolle. London, 10. September. In heutiger Versammlung des 
Comites der hiesigen Wolle-Importeure wurde beschlossen, den Anfang 
der bevorstehenden Auctionen, in Folge des Ausstandes der Dock- 
arbeiter auf Dinstag, den 24. d. Mts., zu vertagen. Die Liste neuer 
Zufuhren bleibt offen, und alle bis 4 Uhr Nachmittags am 24. dieses 
angemeldeten Schiffe finden Aufnahme, Die bisherigen Zufuhren und 
vermuthlichen verfügbaren Totale — nach Abzug der Transitwollen 
und zuzüglich alter Vorräthe — sind wie folgt: Sydney bisherige Zu- 
fuhren 39458 Ball. (vermuthliche Totale 44000 B.), Queensland 16 870 
Ballen ne B.), Port Philipp 37 792 B. (38 000 B.), Adelaide 13271 
Ballen (16000 B.), Tasmanien 2866 B. (3000 B.), Swan River 2043 B. 
(2000 B.), Neu-Sceland 65.975 B. (70000 B), Kap 75 758 B. (40000 B.), 
zusammen bisherige Zufuhren 254033 B., vermuthliches Tgtal 230 000 
Ballen. Seit Schluss letzter Serie hat ziemliche Frage gehörrscht, und 
mehrere Tausend Ballen, meist Kap-Wollen, sind zu festen Preisen ver- 
kauft worden. (B. J.) 

Charkow, 9. Septbr. Das Wollgeschäft geht zu Ende. Nach 
Moskau wurden über 5000 Pud Schmutzwolle zu 8 R. 15 K. bis 9 R. 
25 K. verkauft; gewaschener Ausschuss wurde zu 20 R. bis 22 R. 50 K. 
gemacht. Gewaschener Vliess still. In Baumwollwaaren haben nur einige 
grössere Firmen gute Geschäfte gemacht. Ordinäre Tuche gingen vor- 
züglich ab, höhere Sorten aber ganz ebenso, auch alle Manufactur- 
waaren für städtische Consumenten waren wenig begehrt. (Voss. Z.) 

» Saatonstand In Ungarn. Die „Bud. Corr.“ meldet über den Saaten- 
stand im Königreich Ungarn: Mais wird grösstentheils gebrochen, der 
3 ist, durchschnittlich mittelmässig; Hülsenfrüchte, Hanf, Flachs 
und Gartengewächse stellen sich ziemlich befriedigend. Der Stand der 
Kartoffeln in Ober-Ungarn und Siebenbürgen, sowie der des Weinstocks 
in den von der Reblaus verschont geblie enen Gegenden ist schön. 


Verloosungen. 9 

Petersburg, 13. Sepibr. 1866er Prämienanleihe: 200000 Serie 
10803 Nr. 6, 75000 Ser. 6114 Nr. 46, 40000 Ser. 16488 Nr. 42, 25000 
Serie 4341 Nr. 42, je 10000 Ser. 2026 Nr. 30, Ser. 18129 Nr. 38, Serie 
11818 Nr. 37, je 8000 Ser. 326 Nr. 41, Ser. 13593 Nr. 20, Ser. 3013 
Nr. 35, Ser. 12865 Nr. 49, Ser. 19155 Nr. 9, je 5000 Ser. 17433 Nr. 15. 
Ser. 17003 Nr. 1, Ser. 6325 Nr. 20, Ser. 19363 Nr. 6, Ser. 7749 Nr. 14, 
Ber. 16108 Nr. 27, Ser. 15464 Nr. 15, Ser. 17924 Nr. 7, je 1000 Serie 


Deutsche Fonds, 


9380 Nr. 1, Ser. 4794 Nr. 16, Ser. 2340 Nr. 48, Ser. 11651 Nr. 6, Serie 
16768 Nr. 13, Ser. 2219 Nr. 3, Ser. 10557 Nr. 8, Ser. 2617 Nr 6, Serie 
2529 Nr. 49, Ser. 16116 Nr. 29, Ser. 14308 Nr. 5, Ser. 12135 Nr. 13, 
Serie 16709 Nr. 27, Ser. 5488 Nr. 25, Ser. 10974 Nr. 50, Ser. 12761 
Nr. 28, Ser. 7744 Nr. 9, Ser. 4911 Nr. 3, Ser. 1355 Nr. 33, Ser. 13702 Nr. 38. 


e Ausweise. 
Wien, 13. Sept. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 853 413 Fl., 
plus 10 659 Fl. 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 12. Septbr. [Versicherungs- Gesellschaften.] Oie 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) 


= ; 

22 8 

Namen der Gesellschaft. 2. 8 | Appointe | = Cours. 
. 
28 2 
I 

Aachen-MünchenerFeuer-Vers.-G. 420 120 1000 Thl. 20% 10415 G. 
Aachener Rückvers.-Ges. 108 120 400 „ » 1 2705 G. 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.|120 120 500 „ „ | 1880 G 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt .....|150 176 | 1000 „ „3400 G. 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 321153 149 1000 „ | „ | 695 G. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 178 181,5 1000 „ 5 — — 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Kölnl390 400 1000 = „9575 G. 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 84 | 1000 „ „ | 2000 G. 
ern a Feuer-V.-G. zu Berlin.] 90 | 84 1000 „ 2000 B 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers. 200 200 1000 Thl. 200% 3600 8. 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges. 0 37,5 3000 M. 25% 770 B. 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. 150 150 2400 M. 26?/,| 1900 G. 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G. 300 1300 | 1000 Thl 10% 3675 B. 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G. 225 255 1000 5 1. — — 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.... 250 270 1000 „ 200% 6700 G. 
Fortuna, allg. Vers.-Ges, zu Berlin]200 200 1000 „ „ — — 
Germania, Leb.-Vers.-G. zuStettin] 45 | 45 500 „ „ — — 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 0 O0 | 1000 „ „ 1100 B. 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..| 36 48 500 „ 1 — — 
Kölnische Rück-Vers.- Ges 40 40 500 „ 1.1100 G. 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. 720 720 1000 „ 605% 15780 f. 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. 188 225 1000 „ 20% 4980 G. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges, ..| 55 75 500 „ 33½ 575 B 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. ] 20 | 17 500 „ 20% 395 B. 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 45 | 45 100 „ voll| 1138 B. 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges...ı] 25 | 30 100 „ | voll 720 B. 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. 80 80 500 „ 10% 1299 B 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 92 84 | 1000 „ o 1930 G 
Oldenburger Versich.-Ges 36 45 500, | „| 1071 G 
Preussische Lebens-Vers.-Ges....]37,5137,5| 500 „ 20% 790 bz 
Preussische National-Vers.-Ges. 60 | 72 400 „ 25% 1300 B 
Providentia RR 3 40 43 | 1000 Pi. 10% — — 
Rheinisch- Westfälischer Lloyd ..] 84 | 45 | 1000Thl.| „ — — 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges..] 30 | 18 400 „ 75 424 G. 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. 75 75 500 „ 5% 795 6 
Schlesische Feuer- Vers.-Ges . 95 95 500 „ 20% — — 
ahr een 200 240 1000 „ | „ 4951 G. 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 120 1120 | 1500 M.] „ — — 
Dig, err 36 42 3000 „„ 842 @ 
Union in Weimar ...}:45 60 500 Thl.. „411 G. 
Victoria, Allgemeine . . 153 1156 1000 „ „3585 B 

60 75 1000 „„ — — 


Westdeutsche Vers.-Bank...... 


Geſeggebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. Sept. 1 Ferienſtrafkammer. — 
Ein falſcher Freund. er Ziegelmeiſter Ernſt Geppert war am 
21. November v. J. in Geſchäften nach Breslau 
in den Nachmittag: und Abendſtunden mehrere 
und in denſelben Schnaps und Bier 
Oderſtraße lernte er einen jungen 
Begleitung anbot. Abends rafen 
Pichotta schen Reſtauration in der Nadlergaſſe ein, ſie tranken hier Jeder 
ein Seidel. Die Geſchäftsinhaberin ſchloß beim Weggehen dieſer letzten 
Gäſte die Thür, fie, hörte noch, wie der junge Mann — der auch das 
Bier in ihrem Local bezahlt hatte — den Geppert zum Beſuche des 
Schweidnitzer Kellers aufforderte. Etwa 10 Minuten ſpäter iſt Geppert 
im Hausflur des Grundſtücks Burgſtraße 1. woſelbſt ſeine verheirathete 
Tochter wohnte, eingetroffen. Der Begleiter des Geppert hat hier den 
Namen des Schwiegerſohns gerufen, als dieſer ſogleich mit Licht nach dem 


kommen, er hatte dann 


ann kennen, der dem Geppert ſeine 


eſtaurationen a 
etrunken. In einer Kneipe auf der 


gen 11, Uhr trafen die Beiden in der 


Hausflur kam, war der Fremde verſchwunden. Der total betrunkene 
Mann wurde zu Bett gebracht, m am anderen Morgen bemerkte er den 
Verluſt eines Ledertäſchchens, welches er in der rechten Hoſentaſche ge⸗ 
tragen und das 60 M. in Gold enthalten hatte, auch fehlte aus der Bruſt⸗ 
taſche des Rockes das Notizbuch. Acht Monate früher war Geppert in 
ähnlichem Zuſtande gleichfalls ſeiner Baarſchaft beraubt worden. Der 
Thäter aus jenem Vorfall iſt längſt entdeckt und verurtheilt, dagegen 
wollte es nicht gelingen, den Begleiter im zweiten Falle aufzufinden. 
Das Erinnerungsvermögen des Geppert war durch feine damalige 
Trunkenheit faſt gänzlich verloren gegangen, er vermochte unter den vielen 
Perſonen, welche ihm zu verschiedenen Zeiten auf dem Polizeipräſidium 
vorgeſtellt wurden, ſeinen damaligen jungen Freund nicht zu erkennen. 
Mit Hilfe einer Schleußerin, welche bei Pichotta bedienſtet geweſen, wurde 
der vielfach beſtrafte Fleiſchergeſelle Gottlieb Kapuſta als der damalige 
Begleiter des Geppert ermittelt. Kapuſta konnte nicht leugnen, daß er 
am fraglichen Abend bei Titze und bei Pichotta mit Geppert zuſammen⸗ 
geweſen ſei, doch beſtritt er, daß Geppert auch von ihm nach Hauſe be⸗ 
gleitet worden ſei oder daß er demſelben überhaupt etwas entwendet habe. 
Nach den Voracten hat Kapuſta ſchon zweimal unter ähnlichen Verhält⸗ 
niſſen geſtohlen, im vorliegenden Falle iſt er in den letzten drei Abend⸗ 
ſtunden der alleinige Geſellſchafter des Geppert geweſen, er hat dieſen 
wiederholt zum Trinken bewogen und auch mehrmals für denſelben be⸗ 
zahlt. Alle dieſe Umſtände brachten den Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
zu der Ueberzeugung, Geppert ſei nur durch den Angeklagten beſtohlen 
worden. Kapuſta ih das letzte Mal am 4. Mai d. & zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt worden, hierzu beantragt der Staatsanwalt zufätz⸗ 
lich 6 Monate Gefängniß. Der Gerichtshof ging auch in dieſem Fa 
über den Antrag hinaus, er beſchloß unter Ausſchluß mildernder Umſtände 
eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten, dieſe wurde zu⸗ 
ſammen mit der früher erkannten Gefängnißſtrafe auf 2 ahre Zuchthaus 
feſtgeſetzt, daneben wurde auf 2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht erkannt. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Fräul. Sophie Henke, 
Herr Rittmſtr. a. D. Baron von 
der Ropp, Hermenhagen. 

Geboren: Ein Knabe: Hrn. Paſtor 
Wilhelm Röhricht, Vehlow. 
gr Prem.⸗Lieut. Haushalter, 
Kolberg. Hrn. Do: Fritz von 
Ammon, Magdeburg Zuden⸗ 
burg. Hrn. Arwed von Römer, 
H. S. Alb, Kammerherrn, Frau⸗ 
reuth. — Ein dchen: Herrn 
Landrath Frhrn. v. d. Goltz, 
Weſterburg. Herrn von Daſſel⸗ 
Schinz, Schinz. 

Geſtorben: Verw. Frau Oberſt 


Tniſe Johannes, geb. Engel: Heſegenheilsdichler. 


brecht, Friedenau. Z. 201 Exped. d. Bresl. Ztg. [671] 


An gekommene Fremde: 
„Heinemanns Hotel 1 8 Kfm., n. Gem., Kiel, Director, Reinbörfel. 


Deutsche Destillateur-Zeltung,“ 
Bunzlawp Schles., unentbehrliches 
Fachblatt für Liqueur-, Fruchtsaft-, 
Essig-, Obstwein-, Sprit- u. Brannt- 
wWein-Fabrikation, erscheint wöchent- 
lich 2mal und kostet > Quartal 
M. 2,50, franco Haus M. 3. [2516] 


Feinſtes Nizzaer 
oliven - Gel 
aleotak 
E. Neukirch, aße 71. 


empfiehlt 


Zu Hochzeiten ır. 


zur goldenen Gans.“ Warſchau. Hertz, Eiſenbahnbeamter, 


Fernſorechſtelle Nr. 688. Fux, Kfm., n. Gem., Kaliſch. Warſchau. 


v. Aulock, Rittergutsbeſ., n. Theuerkauf, Kfm., Berlin. Stammer, Rittergutsbeſitzer, 
Frau, Kochannowitz. Schubert, Kfm., Berlin. Lenken b. Coſel. 
Hötel z. deutschen Hause, 


Suermondt, Bergwerksbeſ., Foͤrſter, Kfm., Prag. 
Gießen. Halm, Kfm., Wien. Ulbrechteſtr. Nr. 22. 
Simon, Kfm., Bielefeld. Kroll, Kfm., Dresden. Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Neumetzger, Kfm., Hanau. Jagmann, Kfm., Braun Bartſch, Dir., Paruſchowitz. 
Fleiſcher, Kfm., Reichenbach. > ſchweig. Frau Linke, Fbkbſ., Hirich- 
Maurer, Kfm., Königsftein. Hötel du Nord, berg. 
Strauß, Kfm. Frankfurt a. M. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. |Rzehulfa,Hätt.-Anfp. n. Gem. 
Roͤffs, Kfm., Geldern. Fernſprechſtelle 499. Godullahütte. 
Roſenthal, Kfm., Berlin. Dr. Krebs, Arzt, Pirna r Kfm., Frankfurt. 
v. Roſenthal, Aſſeſſor und Sachſen. Mayer, Kfm., Aſchersleben. 
Rittergutsbeſ., Brynneck. Eisner, Infpector, Berlin. Beck, Oberfoͤrſter, u. Fam., 
i Hötel weisser Adler, Zimmermann. Kfm., Berlin. - &ubomwa. 
Shlauerſtz. 1011. Kanzel, Kfm., Berlin. Fuchs, Beamt,, M.-Oſtrau. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Michelſen, Dr.jur., Schwerin. Hildebrandt, Kfm., Frankfurt. 
Dr. Wieſand, Oberlandes Beni. Kfm., Wien. Koſiol, Gerichts Beamter, 
Rath, Dresden. Kunze, Cultur -Ing., Neiſſe. Bauerwiß. 

Treutler, Landes⸗Ger. Rath, Moͤrth, Director, Wien. Boͤß, Kfm., Fürth. 
Reichenberg. Dr. Katz n. Gem., Berlin. Karger, k. k. Ger. Beamter, 
Stillmann, Weingroßhändl. v. Morawski, Lubonca. Jauernigk. 
Mäd b. Tokay (Ungarn)] Graf Platen, Rittergutsbef., Schoͤlzig, k. k. P. Beamter, 
Schoͤnfeld, Fbkbſ., Greiz. Poſen. Jauernigf. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 13. September 1889. 


Antliehe Course (Course von 11—12¾ Uhr). 


Bank-Actien. 


vorig. Cours. heutiger Cours, vorig. Cours 
g. 5 


Breslau, 13. September. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
gute mittlere gering. Waar. 


heut. Cours. per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr, höchst. niedr. 


N vorig. Cours. heutiger Cours] Oberschl. Lit. H. 103,75 8 103, 80090 bz Brel. Dscontob. 5. 6 ¼ 13, 2 bz 113.75 B 1 4 3 4 KAM 1 
Bresl. Stdt.-Anl.4 102,0 5 10250 B e 1 do. Wechslerb. 4½ 6 10850 225375 109,00 B Weizen, weiss (alt) 18 90 18110717 8 1740117 10 1005 
FFF R. Oder Ble Ii 1075 6 > 113880 6 D. at Gel % — 8 — buen) 179047 60173516 90] 16130] 15 80 
do. 0. 3% 10405 a ee ee a Oesterr. Credit. — 85 — Wei elb (alt) J 182018 — 177070071660 
Liegn. Stdt.-Anl.J3½ — =. Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Schles.Bankrer. 6 7 52 136,00 bz 135,75 G it. u 94 5 745011720 16480 1620] 1570 
Prss. cons. Anl./4 [106,90 B 106,75 zum Bezug von preussischen 3½% Console do. Bodenered.|6 6 127,75 B 127,50 B Roggen 1620116— 1580 19 8870 15130 15 ‚19 
do, do. 3½ 104,05 bzB 104,95 bz (laufende Zinsen bis 1./1. 1890.) ) Börsenzinsen 4½ Procent, Gerste — 16504165715 14501131 — 
do. ee x 2 In 15155 5 abgestempelte 104,00 B 103,80 G Industrie-Papiere. Hafer, (alt 7 16—. 151801570 1560 15 40 15 30 
do. . 15 ’ nicht abgestempelte] — = Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. (neu) 14 90 14 70 14 40] 14 10 ee 13/10 
Pras. 1 a 101 B 101.05 B * (laufende Zinsen bis 1/4. 1890.) Dividenden 1887. 1888. A 16) 115150] 151 —] 14150] 13150] 13 — 
Pfäbr. schl. altl. 1 er 1 10131 10 bzB 1 abgestempelte 104,00 B 3 G Archimedes. ...|10 | — [147,00 G [148,00 b Festsetzungen der Handelekammer- Comm 8 
5 ei 2 5 zu 101,15 bz 48510 bB nicht abgestempelteſ — — Bresl. A.- Brauer“ O — — a feine mittlere ord. Waare. 
do. Lit. O. 31.101,15 bB  |i01&1,10 bz | Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Priorfäts-Aotien. 8 ae 5¼ 8 — = 928. 9 
do. Lit. D. 3½ 101.15 bzB 101,15 bzB Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. o. Börs. 6. 10 ee 13008 13200 B Raps . . 431 5⁰ 29 8 3 
do. alt. 4 10070 G 101,10 B Dividenden 18871888. 0 ee 6 7 118000 14300 bzB Wumterrübsen . 30 7029 | 30 | 27 | 70 
do. Lit. A. 4 100,70 @ 101,10 B Br. Wsch. St. P. // 2½ — en) do. W Kart G 5 |9 17250 0 — Sommerrübsen .:.I— | —- I —- | —1I—-| -— 
do. 4½ — 55 e e 25 Dore 0 |3 | 73,50840 bz|73,60865bz6 8 Nhlagiei . 22 50 2130 25 — 
do. n. Rusticaleſæ 100,70 G 101,10 B Lombard. p. St. / | 1 ne 25 Erdninzd. AUG. 0 6 — Han e ze: 
do. do. 4½ — 5 Mainz Ludwgsh. 4% 4½ 124,00 G 124,00 G Frankf Gut "Eis 6½¼ 4½ — 2 SB 7 5 — Gr re MA. de 
do. Lit. C. 4 100,70 G 101,10 B Marienb.-MIwk. 1 [3 — — 0.8. Eisenb. Bd. O 5½ 10075 bz 3 107. 50875 bz artofiein (Detailpre se) pro 2 Lite \ „ 5 - 
do. Lit. B. . 5 Oest.-franz. Stb. 3 ½ 13,70 | — = do. Portl.-Gem | — 10 135,25 8 6,25 135,25 6 Breslau, 13. Septbr. [Breslauer Landmarkt.) Weizen- 
do. Posener 4 101,40 B 101,30835 bzB *) Börsenzinsen 5 Procent. Oppeln. Cement] 2½ 6 |131,50830,75|129,75 a 9,00] Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 28,0 29,00 — 
ar n 3 Ausländische Fonds und Prioritäten. Schles. C. Giesel 10½ 12 | — 8 — BI ee MERIDIEN De Bruno IC Kg Incl Dee . 
Centrallandsch. 2¼ . — 3 E Stts.-Anl.& | 91.25 & 91,85 do. Dpf.-Co.] — | 8½ — 8 — 026,75 M. —/Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
Rentenbr., Schl.|4 105,25 bz 105,25 bz ur- ST * 92.50 ba do Feust vers 3131 ¼ p. St. — p. St. — „|Säcken: a) inländisches Fabrikat 8,69--9,00M. b) auslündisches 
do. LKandesclt | — 5 2 6 do, Gas AG 66% — 8 — Fabrikat 8,40 8,80 M. — Roggenmehl, * 
do. Posener 4 — Fee rochl. 4 00 BS 2101. 5 Ind. — — — 100 kg incl. Sack 24.50 —25,00 M. — Futtermehl, per Netto 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,10 bz 1 3 ir > 46. kanst 5½ 6 120,50 B 1120,50 B 00 in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,20 bis 
do. do. 3½ 101,40 B 10140 B a0. Prior. Aer E. 96.25 B do. Lebensvers.] 3½ 4 p.st — pst — 10660 M., b. ausländisches Fabrikat 9,40 —0, 80 M. 
3 8 er do. Leinenind. .| 6% — 140,00 B 3800 b] Mreslau, 13. Septb. [Amtlicher Producten-Börsen- 
in. u. ausl. Kypoth.-Pfandbriefe u. Indust,-Obligat, | Ocst:Gold-Rentelt, | 94,50 B 8 50 B ee 1 18% a 19500 @ |Bericht] Roggen (var 1000 Kgr.) sell, gekündigt — 
Goth. Gr.-Cr.-Pf3½ — er . 10 er wi do. Zinkh.- Act. 6½ 9 200,00 bag 200.75 6  I|Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Seplember 
Russ Met «Pi g 4, — 98,00 8 u 71 27 7 he 72.3540 b 7250840 bzG 55 do St.-Pr 6½ 9 300,00 b2G 200,75 G 163,00 Gd., Sept.-Oet. 163.00 Gd., Octbr.-Novbr. 163,00 Gd., 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 100, 45450 bzB 19555 oa 8. II. a 59280 0. 40 2 1 1 ee Siles.(Vch.Fab) 6 a 7 Bene 7 8 re o r an 1750 „ r 
do. rz. à 10014 102.50 oz 102,5 SI do. Loose 18605 — — Laurahütte ....] 5½ 6½ (151,25 151.2584 bz aler (per 1logr.) ge er December 
do. rz. & 1104½ 10 8 — 111,50 3 = Poln, Pfandbr.. 5 63,10 0 63,25 ba Ver. Oelfabrik.| 5½ 5% 94,50 6 E nn an 9 825 Septbr.-Octbr. 149,00 Gd., Novemb er 
do. rz. à 100% 104,50 B S 104,50 ©] do. do. Ser. V5 — — Zuckerf. Fraust.] 14 — | — 1179, Dat 100 Kilogr.) fest gekündigt — Centner 
do. Communal)4 | — 2 w] do. Liq.-Pfdb.(4 | 57,70 8 58,00 B Ausländisches Papiergeld. \ i Nor, 4 8000 Kilogramm —, per September 
7 5. Rum. am. Rente | 83,75 G 83,75 G Oest. W. 100 Fl. ..|171,50 bz 171,60 ba 2400 B 8 55 Oetbr. 68,50 Br., Oetbr.-November 68,50 Br. 
Brsl. Strssb. Obl 4 — | — do. do. do. 5 | 96,85 B 96,85890 be | Russ. Bankn. 100 SR|212,20 B 212,30 b5G — — Decbe 68.50 Br., Decbt.-Januar 66,00 Br., Januar. 
5 8 = Pe do. do. kleine]— | 97,10 bz — Weohsel-Course vom 13. September. a r. 12 5 1 "März 66,00 Br. März A 11 66.00 Br. 
Beet eb 8 do. Staats- O bl. [106,70 bs 10670 B BER eee e Februar 66,00 Br., Febr- 00 Br., 
Fertial-Obligat( 4 — — Russ. 1880er Anl. 4 | 91,75 B 91580] o. do. 2½ 2 l. 168,2 “6 Argen (ger 100 Liter à 100%/,) excl. 50 u. 70 Mark, 
Klramsta Oblig.5 — — do. 1888 Goldr.0 — or London 1 L.Strl. 1 8 T. 20,485 6 Verbrauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt —. Liter, ab- 
Laurahütte Ob 4½ — — do. 1889er Anl. 4 = do. do. 4 |3 M. 20,315 bs aufene Kündigungsscheine —, per Septbr. 50 er 55,70 Br 
9.8 Eis. Bd. Ob 4 — — ae One ene rs G . Faris 100 Fres 3 8 T.| 81,10 @ ber 35,70 Br., September-October 50er 53,70 Br. h 
T.-Winckl. Obl 4 |102,00 @ 102,00 8 Serb. Goldrentc5 | — 955 do do. 3 2 M. — Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
v. Rheinbaben- Türk. Anl.conv.1 | 16,70 B 1 En — Petersb. 100 SR. 5ö % W.| — : Kündigun s-Preise für den 14. September: 
sche Khlg. Obl. — 100,20 B 100,20 B 0.400 r.-Looseſ fr | 78.2588,00 ' Warsch. do. 151,18 7.21150 8 er Roggen 163,00, Hafer 149,00, Rüböl 72,00 Mark. 
m en Ung:Gold:Rentej4 | 85,20 B 85,1015 ba Wien 100 Fl. . 4 |8 T. 171,20 8 > Spiritus-Kündigun, spreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Ohligationen. do. do. kleine — — 88 do., do. 4 2 M. 170,00 8 für den 13. September: 50er 55,70, 70er 35,70 Mk. 
" B.-Wsch.P.-Obl.[5, | — = „ BR Bank-Discont 4 Pot. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
Oberschl. Lit. E. 3½ 101,90 bzkl. fehl. 101,0 G do. Pap.-Rentel5 | 81,00 B 81,00 B 


” Verantwortlich f. d. politischen u. aligemeinen Theil; J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath T d inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


| 


